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Aus Spnnicu .
Allem Allschcine nach geht Spcmien einer sehr de -

wegten Zeit entgegeu , und die politischen Kämpfe der
nächsten Ziikunst werden auch den deutschen Sozialdemo¬
kraten manches Interessante und Lehrreiche bieten .

Der Streik der Telegraphenbeamten ist
längst beendet , obwohl sie bis heilte noch kein bestimmtes
Ergebniß erreicht haben . Bisher werden sie mit Ver -

sprcchlingen hingehalten , welche ihnen der Minister der
Kolonien , Roinero Roblcdo , machte , als er die Vermittelnng
zwischen den Streikenden und der Regierung übernahm . Es
steht zu erwarten , daß die Beamten ihre höchst billigen
Forderungen durchsetzen werden . Ter Streik hat die Haupt -
schuldigen , den Minister des Innern und den General -
dircktor des VerkehrSiveseus zu Fall gebracht , wenn es auch
in den Cortcs von der Regierung ans das heftigste be -
stritten wurde . Während des ganzen Streiks hat die Re -
gierung nichts weiter bewiesen , als eine stauncnswerthe
Schwäche und Ohnmacht . 6 Tage lang ohne telcgraphische
Nachrichten ; das ist gewiß ein Zustand , welcher in einem
modernen Staate unmöglich erscheinen sollte . Alle Versuche
der Regierung , jenen Znstand zu beseitigen , erwiesen sich
als fruchtlos . Drohungen aller Art halfen nichts : die Re -
gicrung machte sich nur lächerlich . Am liebsten wäre sie
natürlich mit Gewalt gegen die Streikenden vorgegangen , aber
dazu fehlten ihr die nothwendigen Machtmittel . Ihre Presse
mochte noch so sehr nach Polizei lind Guardia Civil ( eine
Art Gendarmeric ) oder gar nach Militär schreien ,

alles half nichts , sondern trug nur dazu bei ,
die Ohnmacht der Regierung deutlicher zu enthüllen . Die
Telcgraphenbcamten hielten eben fest zusammen , und die
schimpflichen Versuche der Regierung , die Einigkeit derselben
zu brechen , scheiterten ans das kläglichste . Man wollte die
Hilfsbeamte « zu ordentlichen befördern und das Einkommen
der weiblicheil Angestellteil aus 1 ( KX) M. erhöhen : aber ver -
geblich, die Solidarität war stärker als alle diese Lockungen .
Niögen die aus dem Streik siegreich hervorgegangenen Tele -
graphenbeamten die Uebcrzcugung gewonnen haben , daß
auch sie zu denen gehören , welche im wilden Kampfe um
das Dasein für das Allcrnothwendigste ringen müsse », welche
�ber erkannt haben , daß nur die Beseitigung der Herrschaft
des Kapitals aller Roth des Lebens ein Ende machen kann ,
lo werdeil auch sie bald tüchtige Sozialdemokraten sein !
Tie spanische Partcipresse lobte durchaus die Standhaftigkeit
der Streikenden , nnd alle Genossen wünschen , daß sie jene
dald als überzengungstrene Brüder begrüßen können .

Für die gegenwärtige konservative Regierung ist der

Ausgang dieses ungewöhnlichen Streiks eine schwere Nieder -
kage gewesen. Sie ist so sehr erschüttert worden , daß sie
vielleicht bald znsamnienfällt . Die Opposition , von den
Liberalen des Sagasta bis zu den radikalsten Republikanern ,
von deil Parteigenossen ganz zn schweigen , hat Boden ge -
Wonnen , und ihre Presse greift in energischstcr Weise die

Negierung an , nicht allein ans Anlaß des Streiks , sondern
aus weiteren schiverwiegendeu Gründen .
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Das schlagende Wetter .
Roman von Maurice Tal meyer .

Uebersetzt von B. und A. G.

IV .

� An demselben Abend war Jacqnenlin von Charleroi
zurückgekehrt. Trotzdem er sehr raschen Schrittes dahin -
Ichritt , war es doch bereits dunkle Nacht geworden , als er

der . Hose ' anlangte . Hier brachte ihn die Dunkelheit
' n Verlegenheit ; er gab sich Mühe , die Meilensteine zu er -
rennen und hatte schließlich den Weg herausgesunden , der

Nach dem Dorfe hinabführte , als er plötzlich stehen blieb .

In geringer Entfernung ertönte ans dem Walde ein

schrei. Es war ein Schrei , wie ihn das Entsetzen und
drr Zorn erpreßt , der Schrei eines überraschten , getroffenen
-Renschen, der mit aller Kraft « in Hilfe ruft .

Jacquemin lauschte , unterschied noch Klagelante , die
�utfernter oder erstickt zu sein schienen , sprangßin den Hoch -
wald und glitt trotz des tiefen Schattens durch die Bäume .
Nachdem er etwa hundert Meter vorgedrungen war , hörte
kr weder Stimmen noch Geräusch mehr . Er machte noch

?su paar Schritte , sah und hörte aber nichts und es schien
' hm als ob er nahe bei einer lichten Stelle des Waldes
wäre . Er ging vorwärts : Der Kies einer Allee knirschte unter
Iklnen Füßen , er erkannte , daß er bei dem Angerschlosfe

Dienstag , den 26 . Inli 1892 .

Für den Herbst dieses Jahres stehen die Wahlen
zu den Provinzial - Landtage il ( äixutaoiov
proviuoial ) bevor . - Daß die konservative Partei dasselbe
Streben hat , nimmt ihr Keiner übel , aber daß sie zn den

unehrlichsten Mitteln — wie es in Madrid vorgekommen
ist — ihre Zuflucht nimmt , wird ihr in der gegenwärtigen
Zeit gewiß nicht zum Vorthcil gereichen , kann dagegen ihren
Fall um einiges beschleunigen . Es sind nämlich die Wähler -

listen in verschiedenen Wahlbezirken ans das schmählichste
gcsälscht worden . Nach den vorliegenden Nachrichten
handelt es sich bisher um 6000 bekannt gewordene
Fälschungen . In einer Wählerliste fehlen die Namen von

etwa 200 Personell , die als Republikaner und Liberale bc -

kannt sind , während sich in derselben etwa 500 Namen von

Personen finden , die garnicht in dem betreffenden Wahl -
bezirke wohnhaft sind , dafür aber den beneidenswerthen Ruf
haben , fromme , gottcöfürchtige und königstreue Konservative
zn sein . In der Oppositionspressc herrscht desioegen große
Aufregung . Tie Regierungspresse bleibt sehr gelassen , kann

sie sich doch trösten , daß andere Parteien es nicht besser gemacht
haben würden . Zu allen Zeiten sind bei den spanischen Wahlen die

gröbstenFälschnngcnvorgekommen ; daßTodte noch ihreStimmen
abgeben oder Leute unter verschiedenen Namen stimmen , ist
nichts Seltenes bei Parteien , welche für den Augenblick die

Regierung in Händen haben . Wenn man den bürgerlichen
Parteien sachlich gegenübersteht , weder die eine , noch die

andere sür die moralisch beste hält , will es einem gleichgiltig
erscheinen , wer von ihnen im gegebenen Augenblick das Heft
in Händen hat . Das ist so ziemlich '

auch die Anschauung
des gesammten Volkes , so weit es nicht bei den politischen
Gaunereien ans diesem oder jenem Grunde interessirt ist .
In den Mißständen und Wirrnissen kann nur eine aus der

Volksseele hervorgehende Revolution Wandel schaffen . Darum

wird es auch hier die Aufgabe der Sozialdemokratie sein ,
das Volk von unten herauf zu erziehen , um dasselbe zu be -

sähigen , den ohnmächtigen und versumpften bürgerlichen
Parteien das Szepter zu entreißen .

Wie einst dem Bismarck ' schen Regiment « nichts mehr
gelingen wollte , so geht es auch dem gegenwärtigen Rc -

gimente in Spanien , dem des Canovas . Auf die klägliche
Niederlage gegenüber den streikenden Telegravhisteu folgte
die den streikenden Börsenmännern gegenüber . Ein Streik
der Börsenspekulanten und - Agenten ist gewiß
auch etwas Seltenes , aber hier in Spanien ist es doch
Anfangs Juli vorgekommeil . Die den Börsenmännern ans -
erlegte Steuer erschien ihnen zn hoch, sie beriethen sich und

legten die Arbeit nieder . In der sonst so lebhaften Börse schwieg
eines Tages Alles , keine Geschäfte wurden abgewickelt , und
die Regierung mußte nachgeben und die auferlegte Steuer

zurückziehen . Das war am 1. Inli . Am 2. Inli folgte
ein weiterer Schlag für die Regierung , welcher >nit einer

noch kläglicheren und schimpflicheren Niederlage für die -

selbe endete .
Die Marktfrauen nnd mit ihnen die mit allen mög -

lichen Waaren Hausirenden versuchten , wie bereits gemeldet ,
am Morgen des 2. Inli einen Aufstand gegen die Stadt -

war . Das Schreien kam aller Wahrscheinlichkeit nach
von dorther . Er blieb ein paar Minuten stehen , nnd da
ihm alles ruhig erschien und er übrigens von anderen
Gedanken bedrängt ivnrde , wandte er sich nach dem Wald

zurück und kam wieder auf die Straße .
Er ging außerordentlich schnell und erreichte bald die

ersten Häuser des Dorfes . Hier beeilte er sich noch mehr ;
vielleicht fürchtete er , daß er das , was er thun wollte , nicht
werde vollbringen können in den wenigen Stunden , die er
noch in Pont - snr - Sambrc zubringen wollte , ehe er das Land

für immer zu verlassen gedachte .
Plötzlich rief ihn eine Stinune an :
Wer da ?
Da er seit dem vorigen Tage abivesend gewesen war ,

wußte er von nichts . Ucberrascht blieb er stehen , glaubte ,
es mache sich Jemand einen Scherz , antwortete nicht und
wollte weiter gehen .

Wer da ? wiederholte dieselbe Stimme diesmal so laut ,
daß die Wache , die fünfzig Schritt weiter entfernt bei
Grcllepois eingerichtet war , es hören mußte .

Jacquemin blieb starr vor Erstaunen mitten ans der
Straße stehen . Dann hörte er andere Stimmen nnd
Waffengeklirr und sah eine Laterne auf sich zukommen . Er
glaubte zu träninen .

Voller Bestürzung erkannte Jacquemin Königsjäger und
schon näherte sich ihm ein Korporal , leuchtete ihm mit der
Laterne ins Gesicht und sagte :

Kommen Sie .

Ist dies hier nicht Pont - sur - Sambre ? fragte
Jacquemin .

Stimmt ! Das ist Pont - snr - Sambre . . .
Dann lassen Sie nuch passireu .

|| Spedition : SW . 19, ZZenty - Straße 3 .

Verwaltung . Man wird niir erlassen , denselben zu schildern ,
da derselbe an sich nichts Charakteristisches bot . Es war

dieselbe Erscheinung , >vie überall bei derartigen Vorgängen :

Polizei nnd Landgendarmen , Verwundungen und zahlreiche
Verhaftungen , häufig Solcher , die in keiner Weise an den

Vorgängen betheiligt ivarcn , klägliche Reden der höheren
Beamten , Vertröstungen u. s. w. Der Bürgermeister , gegen
den die Bewegung hauptsächlich gerichtet war , ließ sich
nirgends sehen ; der Gouverneur dagegen , welcher etwas

mehr „ Muth * zeigte , trug einige Wunden davon . — Trotz
der angeivandtcn Gcwaltmaßregeln unterlag die Regierung :

sie wurde gezwungen , die Kousnmsteuern , welche den Auf «
stand hervorgebracht hatten , bis auf weiteres zu suspendiren .
Die Interpellationen in den Parlamenten von Seiten der

Oppositionsparteien erhielten nur klägliche und ungenügende
Antwort . Man forderte die Demission des Bürger -
meistcrs von Madrid ; aber bisher ist dieselbe
nicht erfolgt . Es hat fast den Anschein , als
ob dieser solange warten will , bis seine Parteigenossen aus

„Rücksicht auf ihre gestörte Gesundheit ' oder wegen „ Re -

gierungsniüdigkeit ' nnd ähnlicher politischer Spiegel -
sechtereien sich aus den Ministerien , Provinzialregierungen : c.

gehen lassen .
Ueber die Ursache des letzten AufstandeS hat der „ Vor -

wärts " schon verschiedentlich berichtet , es waren die uner -

hörten und ungerechten Konsnmstencrn . Am besten nennt
man diese Art der Steuern „ die Besteuerung des

Hungers ' . Alle Waaren , besonders Eßwaaren , müssen
bei ihrem Eingange u> die Stadt ungeheure Steuern tragen ,
so z. B. Gemüse , Fleisch , Fische n. st w. , für den Korb , der
nicht groß sein darf , 20 Pf . bis 1 M. , etwa 11 Kilogramm
Wein 3 M. , d. h. über 50 pCt . seines Verkaufswerthes vor
der Stadt u. s. w. Der Wein ist hier ein nothwendigeS
Nahrungsmittel , ebenso wie das Oel , welches auch sehr hoch
besteuert ist . Die Art der Besteuerung ist charakteristisch .
Es wird von der Regierung bestimmt , daß diese oder jene
Stadt «ine bestiinmte Summe an Stenern aufzubringen hat .
Nehmen wir einmal eine Stadt von 3000 Einwohnern an .
Diese Stadt ist fast nur von armen Leuten bewohnt , mußte
aber bisher au Personalstenern 48 000 M. aufbringen , die mit
allen Gewaltmitteln eingetrieben wurden . Jetzt hat dieselbe
Stadt einen Zuschlag von 20 000 M. erhalten , welche durch
Konsumsteuern aufzubringen sind . Dies kann nun in

doppelter Weise geschehen : Einnial postirt die Stadt -

behörde an jedem Eingange des Ortes so und so viele

Beanite , welche die Steuern erheben , sobald die Waare in
die Stadt kommt , nachdem von einer Konimission die Steuer

für jede Art von Lcbeilsmitteln festgestellt ist . Diese Steuern
würden die verlangte Summe erreichen , wenn sie richtig er -

hoben und abgeliefert würden . Aber das wird wohl in
keiner Stadt Spaniens der Fall sein , da die Kontrolle

ungenügend ist. Erreichen sie dieselbe nicht , so wird der

Fehlbetrag zu den Steuern des nächsten Jahres geschlagen ,
niid die Konsumstenern werden dadurch gesteigert . Oder die

Steucrkonimission geht zu jeder Familie , erkundigt sich nach
der Zahl der Personen des Haushalts und sagt : „ Du

Können wir nicht !
ch will nach Hause !

reten Sie in die Wache .
Wie , in die Wache ? Was wollen Sie von mir ?

Genug geredet . Vorwärts !

Jacquemin sträubte sich nicht . Er folgte .
Gehen Sie hier herein , sagte der Korporal .
Zn Grcllepois , dachte Jacquemin .
Das Innere der Schänte ähnelte dem aller Wachen . Ein

Sergeant schlief ans einem Schemel , die Arme auf einen

Tisch ausgebreitet und den Kopf zwischen den Armen , unter
dem matten Schein einer schlechten Lampe , die ganz schwarz
von Ruß war . Nicht weit von ihm saßen Soldaten , die

Ellbogen auf den Knien , gähnend , den Tschako weit

hinten ; andere lagen auf Bänken ausgestreckt und schnarchten .
Bei dem Erscheinen Jacquemin ? rührte sich Niemand ,

Der Korporal schüttelte den Sergeanten , eine » dicken ,

jungen , garstigen blassen Mann mit rothen Haaren , der

ein Auge öffnete und mit gelangwcilter verschlafener Stimme

sagte :
Was giebt es ?

Wir haben einen Mann arrctirt , sagte der Korporal ,
der ebenso groß , aber mager und schlank war wie der Ser¬

geant dick , rund und langsam .
Der Sergeant streckte sich , spuckte aus , fluchte , nahm

endlich mit unsicherer Hand eine Feder vom Tisch , tauchte
sie fünf oder sechsmal . in ein kleines Tintenfaß , betrachtete
Jacquemin » ud sagte :

Euer Name ?
Als Jacquemin antworten wollte , öffnete sich eine Thür

im Hintergrunde der Schenke und Herr Grellepois erschien
in derselben . Der Wirth blieb bestürzt stehen , als er



N. N. hast so und so viele Kinder , folglich konsumirst Du

so und so viel Oel , Getreide , Brot , Reis , Wein u. s. w.
und deshalb hast Du so und so viel Steuern zu zahlen . " —

So ungerecht , so schimpflich eine derartige Besteuerung ist ,
so grauenhaft und entsetzlich wird sie erst durch ihre Hand -
habung . Wenn eS Leute giebt , die über Alles gehaßt ' und

verachtet werden , so sind es die Bürgermeister und Stadt -

Vertreter , Gouverneure n. s. w. , kurz , der ganze Beamten -

stand , dem man alle Schurkereien und Gaunereien zutraut ,
ja bestimmt von ihm voraussetzt .

Daher kommt es jetzt überall zu Aufständen . Es gährt
überall , der Haß gegen die Regierung steigert sich von Tag
zu Tag , und es würde leicht zu einer Revolte kommen ,
wenn nur energische Leute die Sache in die Hände nehmen
wollten , wenn die Republikaner nicht in unnützem Geschwätz
in den Parlamenten , sondern in fruchtbringenden Thaten ,
in energischer Organisation der erregten Volksmassen ihre
Kräfte ' cuisetzm würden . Aber mit wenigen Ausnahmen
scheinen alle leitenden Republikaner Schwächlinge oder un -

entschlossene Leute zu sein . Dies wurde so recht klar in

den letzten Parlamentsverhandlnngen . Wie viel Stoff lag
nicht vor , um an der gegenwärtigen Regierung eine ver -

nichtende Kritik zu üben , um dieselbe zur Abdankung zu

zwingen . Aber nichts von diesem : höchstens ganz schivachc
Anläufe , welche vollständig im Sande verliefen . Als die

Körles mit dem obligaten „ Viva ol ro� ! " ( Es lebe der

König !) geschlossen wurden , riefen die Republikaner , wie

die Zeitungen schreiben „ Viva la republica ! " Aber ein

derartiger Ruf ist nur kindisch und lächerlich , wenn die

Republikaner nicht die Agitation für ihre Ziele energisch in

die Hand nehmen .
Jetzt ist ihnen die Gelegenheit dazu geboten . Im

terbste
werden die Wahlen zu den Provinzial - Landtagen

attftnden , und ich bin überzeugt , daß bei energischer und
eindrucksvoller Agitation eine der Regierung entgegengesetzte

Majorität sich in den Provinzialvertretungen zu Stande

bringen läßt . Nim , wir werden sehen , was die nächsten
Monate in dieser Hinsicht bringen werden . Es hat den

Anschein , als ob unsere Genossen bei den nächsten Wahlen
selbständig vorgehen werden ; wenigstens hat man in ein -

zelnen Städten schon dahingehende Beschlüsse gefaßt . Ans
dem nächsten Parteitage , der im August in Valencia statt -
finden wird , wird man gewiß Stellung zu der Frage
nehmen , wie die Sozialdemokratie sich zu den Republikanern
und zu den nächsten Wahlen zu verhalte » hat . Es ist für
die sozialpolitische Entwickelnng Spaniens von größter Bc -

deutung , wenn diese Frage genau geprüft und eine richtige
Antwort aus dieselbe gefunden wird . Von der nächsten
Thätigkeit der Republikaner wird sehr viel abhängen , ob
die Partei geneigt sein wird , mit diesen einen Kouipromiß für
die bevorstehenden Wahlen einzugehen . Würden die Repu -
blikaner energisch arbeiten und durch für die Arbeiter

günstige Zugeständnisse die Mithilfe der Sozialdemokraten
erwirken , so wäre es ein Leichtes , die gegenwärtige , ohn -
mächtige konservative Regierung zu stürzen und den Staat
in freiheitlichere Bahnen überzuleiten .

Volttische Meveeflch » .
Berlin , den 25 . Juli .

Ei » neueö Opfer des Militarismus . Am 18 . Juli
1892 hat sich Wilhelm S ch w e n g b e r , Musketier der
«. Kompagnie im Jnfanterie - Regiment von Alvenslcben
( 8. Brandenburgisches Nr . 52 in Cottbus ) erschossen .
Schwcngbcr ' s Mutter , eine arme Waschfrau , lebt
mit ihren zwei Töchtern in Berlin . Das tragische
Ereigniß wird durch den Brief , welchen der Unglückliche
kurz vor seiner verzweifelten That an seine Mutter richtete ,
erklärt . Schwengbcr schrieb ( wir geben den Inhalt wort -
getreu wieder ) :

Liebe Mutter ! ! !

Verzeihe mir diesen Schritt , aber ich kann nicht anders ,
denn ich halt es nicht mehr ans diese Schinderei , mir ist das

Leben eine Qual , am Sonnabend hat mich der Unter -

offizier Wetzereck drei Mal mit der Faust ins Gesicht ge >
schlagen , und das kann ich nicht überS Herz bringen und für

heut « steht mir auch wieder eine Glanznunimer iu Aussicht .

Jacquemin bemerkte . Tann ging er , ohne ein Wort zu sagen .
hinter den Schenktisch .

Euer Name ? wiederholte der Sergeant .
Mein Name ?

Grellepois hatte den Kopf erhoben . Es schien dem

Steiger , als ob er voll Neugier auf seine Antwort wartete ,
und das ging ihm durch alle Glieder . Er antwortete ;

Jean Jacquemin .
Der Sergeant fuhr fort :
Wie alt seid Ihr ?
Mein Gott , sagte Jacquemin — ich weiß nicht genau

— ich begreife nicht

- -

Wie alt ? wiederholte der Sergeant .
Er riß gleichzeitig mit dummer Miene Mund und

Augen auf , sah Jacquemin an , ging weiter und fuhr fort :
Euer Geburtsort ?

Jacquemin erblaßte .
Ich habe meine Papiere , sagte er . Aber ich weiß

nicht , weshalb man mich verhaftet hat . Ich bin hier im

Lande bekannt . Ich bin Steiger .
Schweigt still . Ihr kommt ans dem Walde , unter -

brach ihn der i ' torporal . Eure Mütze ist voller Blätter .

In diesem Augenblick hörte mau Stimmengewirr auf
der Straße .

Vorwärts , brummte der Sergeant , was giebt es noch ?

Das Verhör war zu Ende — Jacquemin fühlte sich
erleichtert . Er begrüßte die Schritte und Stimmen , welche

sich eilig näherten , im ersten Augenblick mit Freuden .
Bruchstücke des Gesprächs , abgebrochen und

hervorgestoßen , gelaugten jetzt bis zur Wache .

ging unter den Fenstern der Gastwirthschaft
Jäger , gefolgt von einem Mann in Lwree ,
ein und rief :

Man hat den Bürgermeister ermordet ! Es sind Berg -

leute im Walde .

Der Sergeant hatte bereits alle seine Geisteskraft aus -

bieten müssen , um Jacquemin zu verhören . Er runzelte

die Stirn , gähnte und begnügte sich damit , lallend zu

jagen :'
Korporal , wecken Sie den Lieutenant !

fast athemlos
Eine Gruppe

vorüber . Em

trat ungestüm

und die geh ' ich auS dem Wege , indem ich mich erschieße .
Grüße alle meine verwandten von mir und sie sollen mich stets
im Andenken behalten .

Dein Sohn Max Echwengber .
Sei herzlich gegrüßt von Deinem Sohn

Max Schwengber .
Die tiefgebeugte Mutter erhielt vom Kompagniechef

ihres Sohnes folgende Zuschrift :
KottbuS . den lS . /7 . 92 .

Unterzeichneter sieht sich in der überaus traurigen Lage ,
Ihnen mittheilen zu müssen , daß sich Ihr Sohn Wilhelm ,
Musketier der 6. Kompagnie , heute in der Mittagsstunde im
Revier der Kompagnie erschossen hat .

Ich bedauere diesen Fall um so mehr , da
Ihr Sohn ein recht brauchbarer Soldat war .

Motive , welche ihn in den Tod getrieben
haben , sind der Kompagnie unbekannt . Ihr
Sohn soll noch kurz vor seinem Tode einen Bries geschrieben
haben , vermuthlich an Sie oder die Tante . Sollte in dem -
selben irgend etwas über die Veranlassung zu dem
Selbstmord stehen , dann bitte , haben Sie die Güte und
schicken mir den Brief zn.

Naumann ,
Hauptmann und Koinpazniechef

im Infanterie - Regiment von Alvensleben
(6. Brdbg . ) Nr . 52 Eottbus .

Durch den Abdruck des Schwcngber ' schen Briefes er -
füllen wir den Wunsch des Herrn Hauptmanns . Hoffent -
lich wird er dafür sorgen , daß "der Soldatenschinder ,
welcher einen wackeren Mmscheii , die Hoffnung seiner alten
Mutter , durch seine Brutalität in den Tod ge -
trieben hat , kaltgestellt und , wie er es verdient , bestraft
wird . Trotz Erlassen und Verheißungen eine Soldaten -
schinderei , ein Selbstmord nach dem anderen ! Das sind die
Früchte am Baume des Militarismus . Das Volk , das die
Blutsteuer zahlt , wird von rohen KriegSknechteu auch noch
gehudelt und geschunden . Und wird die „ Kreuz - Zeitnng "
noch lange „ das feste Gefüge " der Armee als Trumps gegen
die Soztaldemokratie ausspielen , da das Gcfüge durch
Soldatenschmderei , durch den auf die Massen aus -
geübten unsagbar schweren Druck , sein eigenes vcrhäugniß -
volles Wirken , in allen Fugen kracht ? —

NeichshauShakt 1891/98 , Die endgiltigen Ergeb¬
nisse des Rcichshaushalts für das Etatsjahr 1891/92 liegen
jetzt vor . Danach stellt sich bei dem R e i ch s h e e r das
Gesammtergebniß gegen den Etat um 6 832 000 Mark
u n g ü n st i g e r . Die Ausgaben der Marine haben den
Voranschlag um 1 624 000 Mark überstiegen . Die

Zölle und die Tabaksteuer , von deren Ertrag der
Reichskasse nur der feste Anthcil von 130 000 000 M. ver¬
bleibt , haben 61 816 000 M. mehr eingebracht , wovon
63 850 000 M. ans die Zölle , 947 000 M. auf die Tabak -
stcner und 19 000 auf die Aversen der Zollausschlüsse fallen .
Bei den den Bundesstaaten im vollen Neinertrage zustehen -
den Steuern sind im Vergleich zum Etat weniger auf -
gekommen : bei der Verbrauchsabgabe vom
Branntwein und dem Zuschlage zu derselben 10 665 000
Mark und bei den Stempelabgaben für Werthpapiere
u. s. w. I 937 000 M. Diese Abweichungen von der etats -
mäßigen Voraussetzung finden im Neichshanshalt ihren Aus -
gleich durch entsprechende Erhöhung oder Ermäßigung der
unter den Ausgaben angesetzten Ueberiveisnngeu an die
Bundesstaaten . Im Ganzen haben sich diese Uevcrweisnngen
auf 383 567 000 M. belaufen , das sind 52 214 000 M.
mehr als im Etat vorgesehen . Die Zucker st euer
hat im Ganzen 4 126 000 M. mehr ergeben ; davon ent -
fallen aus die Materialsteuer 1 500 000 M. und auf die

Verbranchsabgabe 2 626 000 M. Mehrcrträge sind ferner
vorgekommen iu Höhe von 1380 000 M. bei der Salz -
st e u e r , von 460 000 M. bei der Maischbottich - und

Branntwein - Materialsteuer , von 2 063 000 M.
bei der B r a u st e u e r , von 60 000 M. bei dem Spiel -
karten - Stempel , von 1 031 000 M. bei der

Wechsel - Stempel st euer und von 73 000 M. bei der

st a t i st i s ch e n Gebühr . Die Po st - und Tele -

graphenverwaltug hat mit einem Minderüber -

} ch u ß von 1 951 000 M. abgeschlossen , dagegen die

Reichsdruckerei mit einem M c h r ü b e r s ch u ß von
519 000 M. und die E i s e n b a h n - B e r w a l t u n g mit
einem solchen von 1 069 000 M. Die Einnahmen ans
dem Bankwesen haben den Etat um 5V16 000 M.

Schnell rüttelte der Korporal die schlafenden Soldaten ,
hieß sie ausstehen , verschwand aus der Treppe und kam gleich
darauf mit dem Offizier zurück .

Der wachhabende Lieutenant sprach ein paar Sekunden
mit leiser Stimme mit dem Sergeanten , indem er bald
Jacquemin , bald den Mann in Livree betrachtete . Endlich
wandte er sich an letzteren und sagte , indem er sich an den
Tisch setzte :

Sie sind Diener ans dem Schloß ?

Ja .
Mas ist dort passirt ?
Der Diener warf einen Blick auf Jacquemin und ant -

wortete .
Der Herr Bürgeruieister war nach dem Abendessen in

den Park gegangen . Ich war mit deni Burschen im Pferde¬
stall , als wir schreien hörten . Es war wohl hundert Schritt
entfernt und stocksinster. Wir liefen mit einer Laterne hin
und fanden den Herrn auf der Erde liegend und ganz mit
Blut bedeckt . Dann haben wir Lärm gemacht und den
Herrn Bürgermeister nach dem Schloß getragen . Er wurde
entkleidet , seine Kleider starrten gerade auf der Brust von
Blut . Cr hat einen Stich in ' s Herz bekommen ! Er ist todt !

Hat man im Walde nachgesucht , fragte der
Lieutenant .

Wir nrnßten eS doch zuerst dem Herrn berichten , sagte
der Diener .

Der Lieutenant zerknitterte daS weiße Blatt Papier
das vor ihm lag , las noch einmal durch und sagte :

Jean Jacquemin ?

Jacquemin trat vor .
Der Offizier faßte ihn scharf ins Auge und fuhr fort
Warum wollen Sie nicht sagen , wo Sie geboren sind ?
Ich habe mich nicht geweigert , es zu sagen , rief

Jacquemin , aber ich weiß nicht , wo ich geboren bin . Ich
bin ein Findling . Ich habe meine Papiere .

Sie sind aus diesem Dorf ?
Ja .
Er niachte eine Pause . Es überlief ihn eiskalt . Plötz -

lich streckte der Lieutenant die Hand gegen ihn aus .
> Eure Mütze ' i

überstiegen . An verschiedenen Verwaltung

Einnahmen ( mit Einschluß der oben erwähnten Ein -

nahmen der Militärverwaltung ) sind . 678 000 M. mehr auf¬

gekommen ; desgleichen bei dem R eich s - Jnvaliden -
fonds an Zinsen 224 000 M. Vermöge der gleichzeitigen
Minderausgabe des Fonds von 223 000 M. hat sich der

veranschlagte Kapitalzuschuß um 447 000 M. verringert .

Im Ganzen sind an ordentlichen Einnahmen , soweit sie
dem Reiche verbleiben , im Vergleich zum Etat 15 914 396,21 M.

mehr zur Reichskasse geflossen , und es ergiebt sich nach Gegen -

rechnung der Mehrausgaben von 11 963 164,42 M. für den

Reichshanshalt des Etatsjahres 1891/92 ein Ueberschuß
von 3 951 231,79 M. —

Die Reichs - Postverwaltung und die Vereins «

freiheit . Uns geht folgendes vertrauliche Rund -

schreiben des Reichs - Postamts , dritte Ab -

theilung , zu :
Berlin W. , den 4, Juli 1892 .

Vertraulich .
Reichs - Postamt .

III . Abtheilung .
Nach einer Angabe in der Nummer 6 der

Zeitschrift des Verbandes Deutscher Post -
und Telegraphen - Assistenten v » m 1. Juni
soll am 5. und 6. August in Berlin ein Verbands -

tag abgehalten werden . Ew . Hoch wohlgeboren
wolle » geeignete Vorkehrungen treffen , daß

etwaige Versuche von Beamten , an dieser Ber -

sammlung Theil zu nehmen , thunlichst ver¬

eitelt werden , und daß insbesondere der etwa

bereits ertheilte Erholungsurlaub nicht dazu

benutzt werde , die Betheiligung an der Ver -

sammlung zu ermöglichen .
Fischer .

An
den Kaiserl . Ober - Postdirektor Herrn N. N.

Hochwohlgeboren
Eigenhändig . in X.

Nach dem Brandbrief , der im Jahre 1391 zu dem

leichen Zwecke erlassen worden ist , dieser neue Ukas , der

staatsbürgerliche Rechte der Postbeamten einfach kassirt,
die Versammlungs - und Vereinigungssreiheit für eine

große Gruppe von Staatsbürgern illusorisch macht . So

wirbt der Gcneralpostmeister mit seinen Getreuen um die

Neigung seiner Untergebenen , deren „Zufriedenheit " mit den

bestehenden Zuständen durch derartige Maßregeln natürlich

ans das Höchste gesteigert werden muß . Uns kann eS nur

willkommen fein , wenn der Chef der dritten Ab -

theilung den Beamten , die noch nicht aufgeklärt
sind , selbst den Weg weist , den sie zur gründlichen
Reform der Verhältnisse , zur durchgreifenden Verbesserung
ihrer Lage zu gehen haben . Die unfreiwilligen Agitatoren ,
mögen sie Bismarck , Stephan oder Fischer heißen , sind doch

die besten . Ist es übrigens nicht ein munteres Spiel des

Zufalls , daß in Rußland bis vor einigen Jahren die

Zentralstelle der politischen Polizei die dritte Äbtheilung
hieß , und daß die mit der politischen Polizei im Post'
wesen betraute Äbtheilung gleichfalls die dritte ist ? Jni
Lande der Hinterrussen und der Russen ist so Vieles über

Einen Leisten geschlagen

- -

Deutscher Zucker . Nach der amtlichen Zusammen »
stellung der Äetriebsergebnisse der deutschen Zuckerproduktion
wurden in der Kampagne 1891/92 ( vom 1. August 189 !

bis Ende Juni 1892 ) 94 880 022 Doppelzentner Rüben ver -

arbeitet gegen 106 233 194 Doppelzentner im Vorjahre .
Melasse wurden in der eben abschließenden Kampagne
2 564 195 Doppelzentner gegen 2 911810 im Vorjahr ver -

arbeitet . Erzeugt wurden Rohzucker 1. und 2. Produkt
10 437 066 Doppelzentner ( gegen 11705 938 in 1890/91 ) ,

Nachprodukte 777 779 Doppclzentner ( 810 033 ) ; raffinirter
und Konsumzucker wurden 6 718 014 Doppclzentner ho�'
gestellt , gegen 7 057 717 Doppelzentner im Vorjahre . Ob -

wohl ein kleiner Rückgang der ErzeugungSzisser ' festzustellen
ist , hat das Großgewerbe . daS auf diesem Gebiete Allein -

Herrscher ist , auch diesmal wie in den Vorjahren durch -

gängig ein glänzendes GeschäftSergebniß zu verzeichnen.
Staatlich geschützt und mit Vorrechten ausgestattet , Iieferl
die deutsche Zuckerindustrie den Engländern den Zucker billiger ,
als den deutschen Verbrauchern . Während Lohn - und Arbeits -

Verhältnisse in diesem Erwerbszweig erbärmlich sind , bluhl

der Unternehinergewinn . Aber der Heißhunger nach Prossl

_
Der Offizier nahm die Mütze , zeigte auf die kleinen

Blätter , die zwischen dem Schirm und der Schnur waren

und fragte den Diener :

Was für Bäume stehen im Walde ?
Eichen !
Der Lieutenant wandte sich an Jacquemin :
Jean Jacquemin , Sie waren im Walde ?

Bei diesen Worten entschlüpften denen , die bei dieser

Szene zugegen waren , ein Ausruf der schwersten Anklage .

Seit weniger als einer Stunde hatte Jacquemin wahr -

genommen , wie Ereignisse sich vorbereiteten und wie Per -

sonen auftauchten , die selbst für einen ruhigen Geist , ber

den Dingen , die sich begaben , fern stand , Wundern ähnlich
sahen . Da er nun ohnehin von sinnverwirrender Angst eC'

füllt war , hatte ihn zuerst das Entsetzen übermannt .

Nun war er durch die Anrede des Lieutenants wenigst

niedergeschmettert als aufgestört worden . Er antwortete

daher ziemlich ruhig :
Als ich an der „Hose " vorüber ging , hörte ich Hu "

rufen

- - -

Hat dieser Mann davon gesprochen ?
Stein , sagte der Sergeant .
Der Lieutenant fuhr fort :
Jean Jacquemin , wenn Sie Jemand um Hilfe schrelei*

hörteu und wenn Sie ihm beistehen wollten , mußte es denfi
nicht Ihr erster Gedanke sein , die Wache davon zu benach -

richtigen ?

Jacquemin fühlte die Logik dieser Worte und erinnere

sich gleichzeitig der Szene , die zwischen ihm und dem Bürger -

meister stattgefimden harte . Er fühlte einen Augenblick e' ne

Schwindel , wie ihn ein Mensch empfindet , der am Crstmll

ist . Er antwortete nichts .
Der Offizier sagte zu dem Diener :

Ist Jean Jaiquemrn Ihnen bekannt ?

Der Diener machte eine bejahende Kopfbewegung .
Und Ihnen , Wirth ? , ,
Aus dem Hintergrund der Schenkstube antworte

Grellepois : ja .

( Fortsetzung folgt . )



ist nicht zu stillen . Wie wir der „National - Zeitung� ent -
nehmen , wird » zum weiteren Schutz der Zuckerproduktion " ,
O ■LV" Juteresse einer Handvoll Aktiengesellschaften und
�uckerbarone , eine� Besteuerung des Saccharins
verlangt und dabei angeregt , der Verwendung dieses Pro -
dukte ». dessen jährlich hergestellte Menge etwa 600 000 Ctr .

Zucker zu ersetzen vermöge , aus »gesundheitspolizeilichen
isrunden " �Einschränkungen aufzuerlegen . Wie die deutschen
Schweinezüchter nur „ aus gesundheitspolizeilichen Gründen "
die Viehelnfuhrverbote heischen , beileibe nicht um sich selbst
zu bereichern und die Masse zu prellen , so erscheinen auch
die Magdeburger , Posencr , Hallischen Zuckerindustriellen als
Vit barmherzigen Saniariter , die dem Saccharin den Krieg
ttrlären — » aus sanitätspolizeilichen Gründen . " —

Offenherzig . In der von uns bereits besprochenen
Eingabe des d eutschenLandwirthschaftsraths .
der Agrarier - Gewerkschast , an den Reichskanzler , „betreffend
Massnahmen zur Förderung der deutschen Landwirthschaft " ,
heißt es u. a. : » England hat unter dem Vorwande

derVerhütungvonSeucheneinschleppungen
seine Grenzen gegen die Einfuhr deutschen Viehes fast gänz -
lich geschlossen . " Es ist unzweifelhaft , daß auch in England
die Vieh - Einfuhrverbote verkappte Viehzölle sind .
dazu bestimmt , dem fremden Wettbewerb den Weg zu ver -
legen , um die heimischen Viehzüchter zu Alleinherrschern auf
dem inländischen Markte zu machen . Stimmt aber diese
Ausführung für die Briten , so auch für Deutschland , wo
viele Jahre hindurch zu den offenen Viehzöllen auch noch
die Sperren kamen , welche die Fleischpreise zum Nutzen der
Mastjunker noch mehr in die Höhe schnellten . Wenn nun
die Agrarier die Furcht vor Seucheneinschleppung rückhalts -
los als einen Vorwand bezeichnen , so geben sie zu , woran
freilich die Nicht - Agrarier nie gezweifelt haben , daß sie bei
ihrem Wirken für die Einfuhrverbote als echte und rechte
Heuchler Schwindelpolitik getrieben haben . —

Pharisäer . In der »Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " ( Nr. 342 vom 25 . Juli ) liest man am Schlüsse
emer Betrachtung über den Pittsburger Ausstand :

„ Wo immer das liberalistische Prinzip sich in seiner ganzen
egoistischen Rücksichtslosigkeit entfaltet , können Rückschläge , wie
die jetzt in Homestead beobachteten , nicht ausbleiben . Die
einzige Sicherung gegen einen sozialen Krieg im Stile des
ausgehenden Mittelalters ist eine durch die Autorität
einer unabhängigen Regierung gewähr -
leistete soziale Gerechtigkeitspflege , welche
den Ausschreitungen der Eigensucht und Gewalt von hüben und
drüben vorzubeugen versteht . "

Die Gewerbenovelle , der Knappentrntz ' , die Politik ,
welche die Zustände im Königreich Stumm als mustergiltig be -
trachtet , sind die nothwendigen Bestandtheile dieser „sozialen
Gercchtigkeitspflege ", jener Hochzeitsfeier des Klassenstaats
mit der preußisch - deutschen Sozialreform , bei welcher Page
Pindter das Licht hält . -

Pech ! Nachdem am 24 . Juli Bismarck , der fahrende
Komödiant , vor einem Haufen Nationalliberaler , so aus

Baden , Hessen u. s. w. eine Lustreise zu ihm unternommen ,
eine allerletzte Vorstellung gegeben hat , wird er seinen
Thespiskarren nach Jena führen . Alldort bereiten die

Bourgeois , alte und junge , Studenten und Professoren ,
Männlein und Weiblein sich darauf vor , dem Schmieren -
Direktor einen trefflichen Empfang zu bereitem „ Auch die
studentischen Korporationen haben reich gespendet " , heißt
es in einer Jenaer Korrespondenz der „ Saale - Zeitung "
( Nr. 340 vom 23 . Juli ) , „so die Korps 150 M. Welcher
Schmerz für die biederen Philister , bei denen der Pump
angelegt wurde ! Eine Fabrik , heißt es dann , „ wird
an den kahlen Abhängen der Kernberge aus eigenen
Mitteln die Worte »Hoch Bismarck ! " in 50 Meter¬
hoher Flammenschrift emporlenchten lassen , das weithin
sichtbar jedenfalls einen imposanten Eindruck machen wird .
Die Inschrift wird sich aus die Länge von 1 Kilometer er -
strecken . Die Buchstaben werden aus nebeneinander gesetzten
Hansen Pech dargestellt , wozu gegen 70 Zentner nothivendig
sind . " An diesem Riescnpech wird der Reichs - Harlekin nun
wohl genug haben . Daß aber die satte Bourgeoisie für
diesen Menschen demonstrirt , ist charakteristisch für den

geistigen Verfall unseres Bürgerthums . Seine Interessen
wahrt der „ neue Kurs " so gut wie der „alte " . Aber es

vermißt die gewohnte offene Brutalität , es vermißt den

benagelten Absatz des Kürassierstiefels , die Polizeiwirthschaft
des Ausnahmegesetzes . —

Oesterreichische Justiz . Vor dem Krakauer Land -

gerichte fand am 21 . Juli ein Prozeß gegen den r u s s i -

scheu Unterthanen Franz Warzycki , Rechts -
Hörer , wegen „sozialistischer Geheimbündelei " statt . Warzycki
wurde als Mitglied des Gcheimbundcs „ Zwiazek Mlodziezy
Polskiej ", welcher seinen Hauptsitz in Warschau hat ,
schuldig erkannt und zu vierzehntägiger Arreststrase und zur
Ausweisung aus der österreichischen Monarchie verurtheilt .
Ob die Regierung so — gesittet sein wird , den politischen
Berurtheilten unter Gendarmeriebegleitung nach der r u s s i -

scheu Grenze abzuschieben , wo feiner schon Kosak und

Transportkarren warten ? Wozu giebt es Auslieferungs -
Verträge in Oesterreich , in — Preußen und Bayern ? —

Polizei - Anarchismus . Ein Pariser Blatt , der

„ Matin " ( der Morgen ) theilt mit , daß die auf ein augeb -
liches Anarchistenkomplott bezüglichen Angaben Polizeiwache
seien , arrangirt von Spitzeln . Die Haussuchungen und die

nur zum Schein geschehenen Verhaftungen seien von der

Polizei vorgenommen , um ihre Wachsamkeit in ein besseres
Licht zu stellen . Das haben wir von Anfang an gesagt . —

In Belgien sucht die Polizei durch Verhaftungen und

Lügennachrichten die Spießbürger gruselig zn macheu und so
ans den Gang des L ü t t i ch e r Prozesses einzuwirken . —

Franzöfisch - schweizerischer Handelsvertrag . Der

französische Minister der auswärtigen Angelegenheiten ,
Ribot . unterzeichnete am 23 . Juli mit dem schweizerlschen
Gesandten Lardy das H a n d e l s ü b e r ei n k o m m e n

und die Literarkonvention zwischen Frankreich
und der Schweiz . Das Uebereinkommen enthält keine Herab -
setzung der bestehenden Tarife . Ribot und Lardy theilten
sich sodann diejenigen Zollreduktionen mit , welche den

Kammern beider Länder zur Genehmigung unterbreitet wer -

den sollen . Die Schriftstücke werden demnächst veröffentlicht
werden . —

Serbien auf dem Pump - Pfad . Eine Kriegs -
a n l e i h e will Serbien auflegen , natürlich im Auftrage
»Väterchens " , das seine HilsStruppen auf Kosten der west -

europäischen Spießbürger - Gimpel schlagfertig machen will . — -

Die Ernte in Ruhland . Aus Petersburg
wird offiziös depeschirt : „ Nach dem im „ Regierungs - An-
zeiger " veröffentlichten Erntebericht für den
Monat Juni haben die in den nördlichen und nord -

westlichen Gouvernements allzu reichlich vorgekommenen
Niederschläge schädlich auf das Wachsthum des Getreides

eingewirkt . Andererseits sei der Regen in den inneren , den

südwestlichen und südlichen Gouvernements ungenügend ge -
wesen oder zu spät gekommen . Obgleich ein endgiltiges
Urtheil noch verfrüht erscheine , so sei doch zu gewärtigen ,
daß der Ertrag des Wintergetreidcs in einigen inneren

südwestlichen und siidlichen Gouvernements und außerdem
in einem Theile derjenigen Gouvernements , welche im ver -

gangenen Jahre von der Mißernte heimgesucht wurden ,
wie Woronesch , Tula , Kursk , Orel , Cherson und Charkow
ein unbefriedigender sein werde . Das Sommer -

getreide stehe größtentheils befriedigend oder doch mittel -

mäßig . " Die Mißernte wird halb und halb zugegeben .
Hunger und Cholera verheeren Rußland , und der Zarismus
— unterstützt bulgarische Meuchelmörder . —

Schiedsgericht . Im Senat der Vereinigten Staaten
wurde von Shermann eine Vorlage eingebracht , in welcher
der Präsident der Vereinigten Staaten ermächtigt wird , mit
allen ansivärtigen Staaten Unterhandlungen einzuleiten
behufs Herstellung eines internationalen Gerichts -
Hofes , der die Aufgabe haben soll , internationale Streit -

fragen auf g ü t l i ch e m Wege beizulegen . Die Pickelhauben -
Politiker aller Zungen werden diesen Vorschlag natürlich für
unausführbar erklären . —

Von der Cholera . Durch Verfügung des Regierungs -
Präsidenten in Posen sind in allen Städten Bezirks -
Sanitäts - Kommissionen zusanunen berufen und die Land -

räthe und Kreisphysiker mit entsprechender Weisung bezttg -
lich der drohenden Choleragefahr versehen wor -
den . Wegen Ueberwachung des Grenzverkehrs auf den

Eisenbahnen , Waffer - und Zollstraßen , sowie wegen Uebcr -

wachung des Fremdenverkehrs werden besondere An -

ordnungen ergehen . Die „sanitarischen Vorkehrungen " ,
welche die Regierungen zur Abwehr der Cholera
treffen , werden überall gleich Festdekorationen aus -

gehängt . In vielen ZFälleu ist diese Ankündigung nur

Renommage . Was hilft dem schlecht ge -
nährten , schlecht gekleideten und schlecht
beherbergten Proletarier der in Artikeln

niedergelegte polizeiliche Schutz ? Die Seuche
kommt doch und er erliegt ihr . Folgende Acußerungen
einer Wiener Zeitung treffen den Nagel auf
de » Kopf : „ Zunächst sind unsere östlichen Kronländer ,

Galizien und Bukowiua bedroht . Man ordnet also eine

Enquete an . Wie aber will man die schönen Entschließungen
durchführen ? Was geschieht in Zeiten , in welchen keine

Epidenne droht , für die Assanirung unserer Provinzstädte
und Ortschaften ? Kann mau den Schmutz hinwegdekretiren ,
der dort zu einer Gewohnheit des Daseins geworden , kann

man mit Erlässen Kanäle anlegen , mit Verordnungen reines

und gesundes , aller Welt zugängliches Trinkwasser beschaffen ,
kann man die Lebensführung von Hunderttausenden mit

einem Federstrich ändern ? Gebrateues Fleisch , echter Roth -
wein und guter Kognak sind vortreffliche Palliativmittel

gegen Störungen in den Verdauungsorganen , wollene Binden

schützen vor Erkältlingen , regelmäßige und mäßige Arbeit ,

gesunde , trockene nnv luftige Wohnungen haben den

besten Einfluß auf das Allgemeinbefinden . Diejenigen
Gesellschaftsschichte », welche in der Lage sind , diesen
Vorschriften nachzu komme » , würden wohl auch wenig
von der Seuche zu leiden haben ; sie werden nur in

Mitleidenschaft gezogen durch die Ansteckung aus jenen
Klassen , welche die weisen Verwaltungsmaßregeln hören
und lesen , denen es aber an Mitteln gebricht , sie zu befolgen .
Was soll der arme Teufel thun , der in nassen , dumpfigen ,
verschmutzten und verpesteten Wohnungen haust , der sich in

Lumpen hüllt statt in Kleider , der den Braten nur vom

Hörensagen kennt und sich nur an dem Dufte labt , wenn

er zufällig au einem Restaurant vorübergeht , und der über -

niäßig arbeiten muß , um kümmerlich sein kummervolles

Dasein zu fristen ? In Galizien giebt es für Tausende und

Abertausende in den Mouate » Juli und August nur ein

Nahrungsmittel : Gurken , und wenn diese mißrathcn
sind . Rettige . Wer die Verhältnisse kennt , der weiß ,
daß dort die Leute in einer Rocktasche das Salz , in

der anderen Schwarzbrot tragen und im Arme die

Gurke , die rohe Gurke . Von dieser brocken sie,
während sie ihren Geschäften nachgehen , immer ein

Stück ab , stecken es in die Tasche , wo sich das Salz
befindet , um es zu würzen , uud essen es mit dem Brode ,
das sie aus der anderen Tasche hervorholen . Davon leben
die Leute , das ist ihre Nahrung . Man mag sie hundert
Mal zur Vorsicht mahnen und ihnen diese Verköstigung in

ihrem eigenen Interesse und in dem der Auderen wider -

rathen , nian mag Dekrete erlassen und Erlässe herausgehen ,
so viel man will — sie werde » keine andere Nahrung zu
sich nehmen , weil sie keine andere haben . Da zeigt sich und

rächt sich die Mangelhaftigkeit unserer Gcsellschafts - und

Besitzverhältiiisse . Die Krankheitsstoffe schwirren durch die

Luft aus der Hütte des Armen in den Palast des Reichen ,
und Desinfektionen und Jsolirungen gewähren keinen aus -

reichenden Schutz . Nicht mit Verordnungen muß
man die Leute füttern , sondern mit ge -
sunder Nahrung in öffentlichen Speise -
A n st a l t e >, . Davon war jedoch bisher in ocn

Erlässen nichts zu lesen , und auch m der En -

qnete , die bei� Minister Zaleski sich speziell mit
der drohenden Gefahr in Galizien beschäftigte , ivurde nichts
Achulichcs beschlossen. Aber darauf , darauf allein kommt
es an , nicht ans Dekrete . Wer dem armen Volke in unfern
östlichen Provinzen die robe Gurke als Nahrungsmittel ver -
bieten will , muß ihm einen Ersatz dafür geben . Sonst
gleicht er dem Chirurgns in dem Hcine ' schen „ Jammerthal " ,
der auch nur weise Lehren zn spenden , sonst aber nichts zu
bieten wußte . " Was für Oesterreich gilt , gilt auch für die

deutschen Verhältnisse . Der innige Zusammeuhaiig der

s o z i a l e n Zustände niit der Verbreitungsfähigkeit und der

Gefährlichkeit von Seuchen , mögen sie nun Flecktyphus oder

Cholera heißen , tritt klar zu Tage . Gesellschaftliche Re -

formen , eine kulturgemäße Lebenshaltung , gute Behausung ,
Ernährung , Zeit zur Erholung und zur Muße , keine lieber -

arbeit , keine schlechten gesundheitsschädliche » Arbeits -

bedingungen , das ist die beste Schutzivehr gegen Seuchen ,
wie gegei , jene Krankheiten , welche als Geißeln des Prole -
tariats unausgesetzt verheerend wirken . —

H>arkeinattrv4ttlko » r .
Die Sozialdemokratie ThüriugeuS hält Sonntag , den

11. September , im Krystallpalast zu Apolda ihren diesjährigen
P a r t e i t a g ab . Die Tagesordnung ist vorläufig : Bericht des
Agitationskomitees und der übrigen Kommissionen , Anträge aus
der Mitte des Parteitages , Neuwahl der verschiedenen Kom -
Missionen .

AuS Leipzig wird unS unterm 24. Juli geschrieben : Heute
Vormittag haben sich die „ Unabhängigen " auch hier eine Schlappe
geholt , die ihnen wohl das Wiederkommen auf einig , Zeit ver -
leiden dürfte . Herr B u h r aus Berlin referirte im Pantheon in
dichtgesülltem Saale über die proletarische Bewegung und die
Taktik der sozialdemokratischen Fraktion . Räch einer geschicht -
lichen Einleitung erging sich Redner in den bekannten Anklagen
gegen unsere Abgeordneten , wurde aber von fämmtlichen Rednern
in der Diskussion zurechtgewiesen . Von den Leipziger „ Unab -
hängigen " ergriff niemand das Wort , so daß der Referent mit
seiner Ansicht allein blieb . Folgende Resolution wurde mit allin
gegen 9 Stimmen angenommen :

„ Die am 24 . Juli im Pantheon tagende öffentliche VolZ ' s -
Versammlung erklärt , daß der Kampf der sozialistischen Arbeiter
gegen den Kapitalismus nur durch die volle Einigkeit der
Massen mit Erfolg geführt werden kann . Deshalb spricht dt «
heutige Volksversammlung ihre «ntschiedene Mißbilligung aus
über die Berdächligungen und Quertreibereieni einiger , stch „ un -
abhängige Sozialisten " nennender Leute , da deren Handlungs -
weise die proletarische Bewegung nnr schädigt und geeignet ist .
einen Keil in die kämpfende Arbeiterschaft zu treiben . Des
weiteren spricht die Versammlung der sozialdemokratischen Reichs -
tagSfraklion ihr volles Vertrauen aus in Bezug auf ihre Taktik
sowohl , als auch ihre Stellung zum Parlanientansmus . "

Die Zeitzer Sozialdemokratie beschloß itssolge der Hätz ,
welche man von bürgerlicher Seite gegen sie betreibt , an
keinem Feste des Bürgerthums sich mehr zu be -
theiligen , sondern selbständige und zwar Arbeiterfe . ' te zu arrangiren .
Der Anfang wird mit einem Feste gemacht , dccs während der
Dauer des bürgerlichen Vogelschießens abgehalben werden soll .
Bereits im vorigen Jahre hat man mit einem ähnlichen Feste
großen Erfolg gehabt , da die Eintrittspreise so niedrig be-
messen waren , wie es ivegen deS geringen Einkommens der Ar -
bester nöthig .

» 0

Auch die Hamburger Sozialdemokraten geben jetzt eine
Liste derjenigen Gastwirthe heraus , welche uns ihre Lokale zu
Versammlungen verweigern .

Vom Kieler Liberalismus . In der letztem Sitzung des
Kieler Stadtverordneten - Kollegiums stand ein Schreiben des
Magistrats zur Berathung , durch welches die von den Stadt -
verordneten beschlossene Fortdauer des Mandats de ? sozial -
demokratischen Stadtverordneten Biodhuhn beanstandet wurde .
Nach langer heftiger Debatte beschloß man auf Antrag eines

terrn Sartori , die Meinungsverschiedenheit , welche in dieser
ngelegenheit zwischen der Mehrheit der Stadtverordneten und

dein Magistrat obivaltet , im Wege einer im Verwccltungsstreit -
verfahren gegen die Beanstandung des Magistrats a nzustrengen -
den Klage zum Austrag zu bringen . Brodhuhn entluelt sich der

Abstimmung ; 10 andere Stadtverordneten stimmten für , 19 gegen
die Klag « ; der Borsteher gab den Ausschlag , indem er sich für
den Antrag Sartori erklär ». Unser Urtheil über die Angelegen »
heit kennen die Leser .

« «

Für eine Sammlung der Arbeitsordnungen treten
weiter ein : „ Saalfelder Volksblatt " , „ Brandenburger Zeitung " ,
„ Schuhmacher - Fächblatt " ( Gotha ) . Der hannöverfche „ Volks -
wille " , dessen Eintreten für die Sache selbst bereits gemeldet
ivurde , bemerkt betreffs der Art und Weise der Aussührung
unseres Vorschlages :

„ Dem Vorschlage de ? „ Vorwärts " , die Fabrikordnungen von
ganz Deutschland an eine Zentralstelle abzuliefern , können wir
nicht unbedingt zustimmen . Zunächst ist es nothivendig , daß in
jeder Provinz die Parteipresse in eingehender Weise die Fabrik -
ordnungen kritisirt . Die Wirkung solcher Besprechungen ist dann
eine inehr unniittelbare , da die kritisirten Verhältnisse für die
Arbeiter desselben Bezirks von theoretischem und sehr praktischem
Interesse sind . Dann , nachdem die Parteipresse in den einzelnen
deutschen Provinzen und Ländern die Besprechung der Fabrik -
ordnungen sorgfältig durchgeführt hat , möge eine Zentralstelle ,
als welche sich der „ Vorwärts " am besten eignet , diese Be -
sprechnngeu übersichtlich zusammenstellen , wobei ihr selbst -
verständlich die Originale der Fabrilordnungen zur Verfugung
gestellt werden müßten . "�

Zum Direktorposten bei' den Hamvurglscheu Straf -
anstalten soll sich , wie das „ Hamburger Echo " mittheilt , an
Stelle des verstorbenen Gefängnißdireklors Streng , sicherem
Vernehmen nach auch der bekannte Staatsanwalt
R o men , der kürzlich eine so merkwürdige Ansicht über die So -

zialdemokratie und den Meineid im Gerichtssaal zum Besten gab ,
gemeldet haben . Das „ Haniburger Echo " bezweifelt , daß ein
Mann mit solchen Ansichten für den Posten eines Gesängniß -
direktors der geeignete Mann sei . Die strenge Objektivität und

umfassende Menscheukenutniß , welche man von einem Gesängniß -
direktor mit vollem Recht verlangen muß , sie seien nicht Jedem
eigen , würden auch nichtjo ohne Weiteres erworben .

Geae » die Antiscmiterei . ' die jetzt drüben am Rhein treib -

hausmäpig kultivirt wird , hat das Agitationskomitee der

rheinischen Sozialdemokratie eine Broschüre herauszugeben
beschlossen , in welcher die Stellung klar gelegt ist , welche unsere
Partei zur Judenhatz einnimmt .

AuS Staßfurt wird uns ' über das Begräbniß der

Frau Fritfche noch geschrieben : Eine schwere Entbindung ,
welche Frau Fritfche in Kummer und Sorgen um ihren in
Untersuchungshaft befindlichen Mann , mit dem sie in guter Ehe
gelebt , durchzumachen hatte , endete ihr Proletarierleben . Der Ver -

thcidiger , Rechtsanwalt Stadthage » , hatte bekanntlich wiederholt
beantragt , Fritfche während der Krankheit seiner Frau zu ent -
lasse ». Leider vergebens . ?lls Frau Fritfche ihr Ende nahen
fühlte , holte man den Geistlichen : die muthige Frau wies aber

denselben mit Entschiedenheit zurück. Zu ihrem Begräbniß eilten
die Genossen von nah und fern herbei, nm ihr das letzte Geleit

zugeben . Genosse Gr einer hielt eine Ansprache , wobei kein

Auge trocken blieb . Vertreten war die Sozialdemokratie der
Orte Aschersleben , Calbe , Schönebeck , Bernburg und Umgebung ,
Staßfurt durch den Bildungsverein , den Wahlverein , den Frauen -
verein , die Partei . Alle trugen schöne , große Kränze mit rothen
Bändern und Widmungen , prächtiger Blumenschmuck zierte den

Sarg . Eine unübersehbare Menschenmenge füllte trotz strömenden
Regens die Straßen , noch nie hat Staßfurt ein solches Leichen -
begängniß gesehen . Fürwahr , nichts yat besser sür uns agitirt ,
atö der 20 . Juli !

• •

Polizeiliches , Gerichtliches ,c .
— Der Verleger der Magdeburger „ Volksstimme "

Wilhelm Meyer , hatte stch ivegen Vergehens gegen § 2l des
Preßgesetzes zu verantworten . Di « Nr . ISS der „ Volksstimme "
vom 9. August 1891 brachte einen Artikel mit der Uebecschrift -

„ Pariser Briefe " , in dem . wie die Anklage behauptet , die christ -
liche Kirche und ihre Einrichtung öffentlich beschimpft worden
sind . Die Verhandlung wurde unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
geführt . Das Urtheil lautete aus SO M. Geldstrafe «v. 10 Tag «
Gesängniß .
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Theater .
Dienstag , den 26 . Juli .

Fried » irli - Milhelmstiidt . Theater .
Die Fledermaus .

Gsteitd - Thratrr . Heinrich Heine .
Vorher : Das Sonntagskind von
Berlin .

Kroll ' « Theater . Martha , oder :
Der Markt von Richmond .

Krlleallianrr - Theater . Gefährliche
Mädchen .

tb Ernst - Theater . Ein alter

Hallodri .

Verband aller in der Metallinbnßrie besWigtes Arbeiter
Kerlins und zlurgegend .

Mitt » ooch , den S7 . Inli , Abend » 8' / ? Nhr :

Uei ' ssmmiunN
i,n Lokale de » Zerr » « » „ sei , Invalidenstraste Zlr . 1.
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr . Lütgena « über :

Sozialismus und Anarchismus " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
EM - Alle Kollegen , welche im Norden von Berlin wohnen , »Verden

ersucht , pünktlich und zahlreich in dieser Versammlung zu erscheinen ; speziell
sind die Feilenhauer Berlins eingeladen . Gäste sind willkommen , vor Vorstand .

Grosse Versammlung in Rummelsburg
am Mittwoch , den 27 . Inli , Abend » S' /s Uhr . im Lokale de » Herrn

Gustav Kfalter , Aanptltraße 15 .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Kofisinann über : „ Die

Sozialdemokratie als Produkt der geschichtlichen Entwickelung . " 2. Diskusston .
3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes .

Die in Runnnelsburg » vohnenden Metallarbeiter werden ersucht ,
zahlreich in dieser Versammlung zu erscheinen . 430/2

Der Vorstand .

Kerl . Sommer - Theater
( Book - Brauerei , Tempelhofer Berg ) .

Dienstag , den 26 . Juli :

Posse . Ballet .
Spezialitäten I . Ranges .

Drei Geschw . Neumaun , Gesangs - Trio .
Georg Röseer , Gebr . Schwarz , Ulle .

Auciou , Dora Eberl .
Zum 19. Male :

Ein modepnei » Rasirsalon .
Posse in 1 Akt v. L' Arvonge . luscenirt

von Paul Pauli .
Gold cund Silber .

Grosses Ballet - Divertissement .
Prima Ballerina : Harle Ala . 6 Solo -
Tänzerinnen , ein Solotänzer , Corps

de Ballet 20 Damen .

Anfang : des Konzerts e1/ , Uhr ,
der Vorstellung TVj Uhr .

Täglich ; Grosse Vorstellung .

Achtung ! Bauarbeiter , Achtung !
als : Brunnenmaclier , Dachdecker , Klempner , Maler und

ackirer , Steinmetzen , Stuckateure , Töpfer , Maurer ,
Putzer und Zimmerer .

am Mittwoch , den 27 . Iuti , Abend » 8 Uhr in „ loSI ' s Salon « .
Andreas - Ktrahe Ur . 21 , U26b

Tages - Ordmmg : Das Gewerbe - Schiedsgericht und Regelung der Frage
wegen Aufstellung der Kandidatenliste zur Wahl der Beisitzer

Der wichtigen Tagesordnung entsprechend ist es Pflicht eines Jeden der
obigen Gewerkschnflen Angehörenden in dieser Versammlung zu erscheinen .

Der Ausführungs - Ausschuss des Berliner Bauarbeiter - Kartells .

Passage -
Fanopticum .

Neu I

Blaue Grotte
mit Wasser , Kähnen u.

Beleuchtungseffelten .
Neu I

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebensgroße » Gruppen .

Zentralverein der Kildhuner Deutschlands ,
Gaiwerein Berlin .

Dionstag , den 20 . Juli , Abend » 8' / , Uhr , Anneitstrage lv :

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Geschäftliche Mittheilungen . 2. Wahl des zweiten

Vorsitzenden und eines Beisitzers . 3. Festsetzung des Lokalbeitrages . 4. Ver¬
schiedenes . Hierauf die Bekanntmachung vom Sonntag .
160/11 Der Vorstand .

Castan ' s
Panoptikum .

Wßnet voll 0 llhr Morgens
bis Iv Uhr AbenbS.

Viktoria - Brauerei .
Lützow - Straße 111/112 .

Im Ronzert garten resp . Saal )

( außer
Sonnabends ) :

Stettiner
'

Sänger .
Stets ivechselnd .

Programm .
Anfang 8 Uhr .
Sonntags ? Uhr .

. Entree SO Pfg .

Wochentagsbillets A 40 Pf . ( S. Plakate . )

Alt - Moabit 80/81 .

Täglich - Gr. Konzert , Thenter
nnb Spezinlitiiten.

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

2289L Hellmuth Peters .

Altes Slbnjenhnlls,Likienstr. S
( neu renovirt ) empfiehlt sich de » »verthe »
Bereinen zu allen Festlichkeiten , sowie
Versammlungen . 819 b

Prauz Beyer ,
Kerlin N. , Chunsseestr . 103 »

für
BiWl BWSMlt
Wein , Liqueuro , Rum , Cognac ,

Fruchtsäfte . 2725L

Vom Sommerfest des „ Verbands
aller in der Metallindustrie deich
Arbeiter " sind untenstehende Gewinne

nicht abgeholt . Die Inhaber der Loos -
nummern »verde » ersucht , dieselben bis

spätestens IS . August bei F. Schuster ,
Andreasstr . 69 , r . 4 Tr . abzuholen :

Nr . SS. 128 . 129 . 219 . 326 . 336 .
338 . 404 . 410 . 46S . 468 . 434 .

488 . 49S . S32 . 620 . 622 . 688 .

704 . 737 . 746 . 897 . 911 . 916

933 . 949 . 1035 . 1064 . 1065 . 1066

1075 . 1090 . 1130 . 1219 . 1226 . 1236 ,

1240 . 1245 .

479/19

1258 . 1264 .

Da « Komitee .

Die Monate November u. Dezember
1890 des „ Kerl . Lokal - Anzeiger ' '
werden für guten Preis zu kaufen gesucht
bei Beidemal » u, Oderbergerstr . 6. [ 1208b

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,

Artillerieftr . 27. 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10

Oeffentl , Versammlun
s Si

Verein znr Regelung der geiverblilhen Verhaltnige
her Töpfer Berlins nnb Uingegenb.

Donnerstag , den 28 . Inli 1892 , Abends 6 Uhr :

Ordentliche Generalversammlung
in Philipp ' s Salon , Rosenthalerstr . 38, Hof I .

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht pro 2. Quartal 1892 .
2. Bericht der Rechtsschutz - Kommission und Ersatzwahl derselben .
3. Beschlußfassung und Festseknng der Wanderunterstützung .
4. Abrechnung vom letzten Vergnügen .
5. Verschiedenes . 448/15

Quittungsbuch legitimirt . Zahlreiches und pünktliches Erscheinen der
Mitglieder erwartet Der Vorstand .

Verbanb ber Biilker nnb Bernfsgenojsen Deutschlanbs ,
hast Berlin .Mit

_ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Heute , Dienstag , den S6 . Jnli , in der Aktirnbranerei Friedrichshain :

Großes Sommervergnngeu
zur Feier des achten Stiftungsfestes ,

unter gütiger Mitwirkung des „ Kuminer ' schen Gesangvereins " u. „ Morgengrauen " ,
Mitgl . d. Arbeiter - Sängerbundes , unter Leitung ihres Dirigenten Hrn . Flöter .

Im Garten : Gpaaaes Konzert , ausgeführt von der Freien Ver -
einigung der Zivil - Berufsmusiker und unter Mitlvirkung des Volkshumoristen
Genossen Goang .

Im großen Saal : Vanz bei elektrischer Beleuchtung .
Mb Herren , die am Tanz lheilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .
Anfang des Konzerts 3 Uhr , des Tanzes 4 Uhr . — Entree 80 Pf .
Bei eintretender Dunkelheit : Grofie Fackelpolonais « . Zum Schluß

ein lebendes Bild : Di « Protetarierfahne . 1209b
Alle Kollegen und Freunde , sowie deren Damen sind dazu herzlich euv

geladen . Der Vorstand .

Central - Kranken - « . Sterbekaste
der Ziminerer ( E. H. Nr . 2) .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Mitglied , ver Zimmerer

Otto Kobin ,
wohnhaft Schivedterstraße Nr . 50 , am
21. Juli in seinem Beruf verstorben
ist . Die Beerdigung findet am Diens -
tag , den 26. d. M. , Nachm . 5 Uhr ,
vom Leichenschauhause , Hannoversche -
straße 19, ans nach dem Friedhofe der

Zionsgemeinde in Weißensee statt .
Um rege Betheiligung bittet

350/13 Her Vorstand .

Dankfagnng . Allen Freunden und
Genossen , insbesondere dem Uanch -
klnb Kernfpihe , den Gesangvereinen
Urban und Gemüthlichkeit und dem
Musikverein für die zahlreiche Bethei -
ligung bei der Beerdigung der Schmidt -
schen Eheleute herzlichen Dank ! [ 1214b

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen .

Allen Freunden , Freundinnen , Ge -
nassen und Genossinnen , hauptsächlich
aber den Arbeitern und Arbeiterinnen
der Martienzen ' schen Zigarrenfabrik
sage ich für die Theilnahme sowie die
zahlreichen Blumenspenden beim Be -
gräbniß meiner lieben Frau meinen
herzlichen Dank .
Der trauernde Gatte Ferdinand » evs

nebst Kindern nnb Schwiegersühnen .

Empfehle mein Geschäft in triscaeu
Blumen und Kränzen . 533 L

Robert Meyery
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häusigen Jrrthum zn ver
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten .

Po
zi . Gratulation dem Gen . J- Ed¬

ler }. 75 . Geburtstage . H. F . E. W.

Freie Vereinigung der Zivil -
Berufsnmsiker .

Ausserordentliche

Mgliebtt - VersamnilW
heute , Dienstag , bei Röllig ,

Neue Friedrichstr . 44 .

Tagesordnung : 1. Kassen- Äln-
gelegenheiten . 2. Vereinssachen . 3. Ver¬

schiedenes . 457/12

Der Vorstand .

Sozialdem . Agitationsverein
für die Kreise VMenberg ,

Scdvcinitz , Torgau und

Liebenwerda .

Versammlung
am Mittwoch , den 27 . Juli er. ,

Abends 8' / , Uhr ,
bei Behmann , Neue Grünstr . 14.

Tagesordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Wahl

des zweiten Schriftführers . 4. Ver -

schiedenes und Aufnahme neuer Mit -

glieder . Gäste willkommen . 473/16

Der Vorstand .
I . A. : F r i e d r . G r o s ch e,

1832 J

Sophabezügelj
Ueste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch ». bunt . Stoff , fpottbilllg .

BmU Lefövre , Granienstr . 158 . |
Proben iranko !

Mn - Mm«
en gros

P .
von en detail

Schulze
1 . Geschäft : FnesenstrÄ 21.
2 . Geschäft : Zchiiechllye 43.

Freunde und Genossen bitte ich um
gütigen Zuspruch .

Müggelschlößchen ( Friedrichshagen ) .
Sonntag , den 7 . August 1892 »

Grosses Sänger - Fest
j>ts Arbeittt-SSllgerbililileS Berlins und llingegend

( 162 Vereine mit 4500 Sängern ) .

Groyes Doppel - Ronzeek .
lf dem 225 Qnadratm . großen Pariser Tanzplatz : Grosser Frei > TanAuf

♦
großen Pariser Tanzplatz : Grosser Lrei - ' Vanz .

Anfang des Konzerts früh 7 Uhr . Anfang der Gesaugsaufltthrnngen
Nachm . 4 Uhr . Billets 25 Pf . mit Deberiahrt , Alles Nähere die Programme .

Killet » sind in den mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .
Für die Vereine sind Billets , gegen Vorzeigung der Vertreterkarte , zu

haben bei : F. Schräder , Ackerftraße 81 . bei Schreiber , Abends 7 —9 Uhr .
E. Schleuß , Buchholzerstraße 1. A. N e u m a n n , Brunnenstraße 101 II .

. John , Wrangelstr . 57 III . A. M a y , Forsterstr . 43 . — F. Kortum ,
' anieuffelstraße 70 . R. P e s ch e ck , Friedrichsfelderstraße 5. bei Tombach .

G. Krause , Blumenstr . 52. R. M e y e r , Mariannenstr . 2. H. N e u m a n n
Kurfürstenstr . 171 . G. Däumig , Schöneberg , Bahnstr . 9. A. Hübner ' ,
Hedemaunstraße 11, Hof pari . M. Schmidt , Skalitzerstraße 27 , Hof III
O. H a y k a . Adalbertstr . 76, Hof I . O. R a s ch e , Mariannenstr . 34 , Hof II .

Die « « » » oärtige » » Vereine haben sich wegen Billets nur an
A. Kaiser . Ackerstr . 34 , zu wenden . 106/20

Zahnarzt Robert Wolf , Chausseestr . 123,
Künstliche Zähne von 2 Nl . an , Plomben von

150 M. an , Schmerzloses Zahnziehen I M
Kassenmitglieder zahlen Kassenpreise . 26751
— —

Sprech st und - n - n 8 - 7 Uhr .
— "

Echt Stonsdorfer Bitter - Liqueur Liter 1,80 , 10 Liter 10 M

Ingber - Liqueur , magenstärkend . Liter 1,10 , 1,00 , 8,00 M.

Tokayer , med . süßer Ungarwein , Literfl . 8,10 M.

Gognac fine Champagne , »/ «Literfl . 3 . SO . 4,50 , 5,50 , 7,50 , 18 M
Himbeer - , Kirsch - , Johannsbeersaft , Liter 1,80 M.

Eugen Neumann A Co . ,
6a Belle - Allianee - Platz 6a . 81 Neue Friedrichstr . 81 . [ 53IM

C | �99M = MezA | # | Uhren n . « oldwanren Geschnft .
s ItOmgSTeiaj Remickendorler - Str . 69 .

Spezialität : Ving « , größte Auswahl . Re paraturen gut und billig . 26351

Gas grünste Brot ' M
für 50 Pf . liefert [ 24941

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8, Langestr . 26. ,

Falkensteinstr . 28 .

» Andreaoar . 83 . H. p .

Wohnungen zu 55, 60

, , „ 65 Thlr . Hennigsdorfer
straße 24 bei B e r n i n g. 854 l

Freundl . Schlafstelle Dresdenerstr . lOS ,
Hof rechts bei Wille . 1207b

Anst . Mävchen findet g. Schlafstelle
Friedrichsdergerstr . 23 , v. II . Krekow .

GenossGndct freundl . Schlafstelle bei

Fleins , Langestr . 70 III . , nahe am

Bahnhof . 1115b

Vereinszimmer b. Flick , Simeonstr . 23.

Kranken - und Sterbekasse der

Hutmachergesellen zu Berlin
( Eingeschriebene Hilsskasse Nr . 67) .

GeneralversammliinA
am Dienstag , den 26 . Juli 1892 .

Abenvs 8 Uhr ,
im Lokale d . Hrn . Rruse , Pappel - Allee 3/4 .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht . 2. Wahl » der Re¬

visoren u. Krankellkontrolleure . 3. Stel -

lungnahme zum Krallkengesetz . 4. Ver -

schiedenes . 1203b

Otto Tschoppe .

Bestes Nähgarn !
Such « von einem parteigenoste »

100 M. auf ein Jahr zu leihe » .
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sub . B. S. Postamt 41 . 1202a
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leisige 75 , Wachteln .
Kreuzschnäbel 1 M. All . Art .

billig . M. Redtmann . Stralauer -

platz 21 , Schief . Bahnhof . 1213h

Staate r

Reichenbergerstr . 10.

Große , helle Ulerkstelle , 450 M-

jährlich . Stallschreiberstr . 14, Hof2Tr .

Wißmaiülsir. 10 W' »uN° f ?
l . Okt . z . vm. ,a . Stall f. 1 Pferd u. Remise

Arbeitsiillirkt.
Ealneratischlrr verlangt Robert

Schreiner . Nur für eingearbeitete
Leute hat es Zweck, sich zn melden .

CksHottsnKunii .
Mftr . 46, Bramel KaMmS , LiSmarffr. Z3,

empfiehlt hrUe » Lagerbier ( Gambrinusbräu ) und dunkle « V�rsandtbirr
( Gambrinusversandt ) . 28261-

„ „Bswarts " Betliner IMlatt
Berlin m . , Beuthftraße 2 .

Soeben erschien :

Grundsätze und Forderungen
ver

SoziLtlveitroltrcttie .
Erläuterungen

zum

Lnsuntsn pncgnanAm
von

Karl Kautskp und Rruno Schönlank »

BOgr 64 Seiten . Groß - Oktav . Preis geheftet 10 Pfennig .

Wie die Liebknecht ' sche Broschüre „ Was die Sozialdemokraten sind und

was sie wollen " die Erklärung unseres alten ( Gothaer ) Programms bildet�
so handelt es sich bei der vorliegenden Schrift um die Erläuterung unseres

neuen , in Erfurt beschlossenen Parteiprogramms . Jeder Genosse , der sich

den Dienst der Partei stellt , sollte sich die Massenverbreitung dieser Broschüre .
die dazu angethan ist , für unsere Sache neue Anhänger zu gewinnen , an -

gelegen sein lassen .
MF * Wiederzorkäufer erhalten Rabatt .

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure nehmen Be «

stellungen entgegen .
Bei Aufträgen von Auswärts ersuchen wir um gleichzeitige Beifügung

des Betrages . ( Porto extra . )

Verantwortlicher Redakteur : Rngust EnderS in Berlin . Druch und Verlag von Max Babing in Berlin S�' . zBeuthstraße 2. Hterz « eine Beilag « «



Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 17S . Dienstag , den 36 . Juli 1893 . 9 . Jahrg .

Varkeinsdivtrfilim .
AuS Zürich meldet die „ Frankfurter Zeitung " unterm

22. Juli :
„ Zürich , 22 . Juli . Durch eine Prügelei fand die gestern

Abeud von den hiesigen deutschen Sozialdemokraten veranstaltete
Versammlung einen plötzlichen unerwarteten Abbruch . Als Gäste
des Vereins waren die bekannten Genossen Karl Kantsky aus
Stuttgart , der Herausgeber der „ Neuen Zeit " , und Eduard Bern -
stein aus London , der ehemalige Redakteur des „ Sozialdemokrat "
anwesend . Kautsky sollte einen Vortrag halten über das „ Er -
furtor Programm " , und von einzelnen Unabhängigen , die hier
zahlreiche Vertreter haben , war von vornherein ein heftiger Strauß
angekündigt worden , den sie mit diesem berufenen Vertreter der
fraktionellen Richtung ausfechten wollten . Der Saal war infolge -
dessen dichtgedrängt ; besonders bemerkte man viele Studenten
und Studentinnen . Auch die hervorragenden hiesigen Vertreter
der Sozialdemokratie hatten sich eingefunden , u. N. Bezirksanwalt
Lang , Gewerkschaftsbundes - Sekretär Beck , der den Vorsitz übernahm ,
und Privaldozcnt Dr . Konrad Schmidt . Kautskys Vortrag dauerte
etwa eine halbe Stunde . Er war nach jeder Richtung hin klar
und sachlich gehalten . Die Taktik der Partei berührte der Redner
nur kurz , der Opposition gedachte er mit keinem Worte . Der
erwartete Strauß mit de » Unabhängigen aber sollte doch aus -
gefochten werde » . Genosse Hans Müller , früher Redakteur der
„ Magdeburger Volksstiinmi " . trat als deren Vertreter auf . Nach
kurzen einleitenden Worten über das Programm ging er zu »,
Angriff gegen die Fraktion über und brachte die von der Oppo -
sition der Parteileitung wiederholt entgegengehaltenen Be -
schuldigungen wiederum vor . Wiederholt wurde die Rede Müllers
unterbrochen durch lauten Beifall der zahlreichen Gesinnungs -
genossen , wie durch energische Schlußruse seitens der Gegner .
Obwohl seine Ausführungen das Thema der Tagesordnung fast
gar nicht berührten , bewilligte ihm die Versammlung auf den
Vorschlag des Bezirksanwalls Laug volle Redefreiheit . In ,
Ganzen sprach Müller anderthalb Stunden . Kautsky wies
in einer kurzen Erwiderung die Augriffe zurück und
suchte dieselben an der Hand der Thatsachcn zu widerlegen .
Nach Kautsky trat Bernstein auf . Auch er wies die Behäup -
tungen Müllers , die zum Theil gegen ihn persönlich gerichtet
waren , auf das Entschiedenste zurück und entwickelte in längerer
Rede seine Ansichten über die Opposition . Er schloß unter reichen ,
Beifall . Der Applaus hatte sich kaum gelegt , da ereignete sich
der peinliche Vorfall , der den Schluß der Versammlung herbei -
führte . Ter Anarchist Dietschy hatte eben begonnen , seine Ideen
zu entwickeln , die Versammelten aber hörten nur mit halbem Ohr
auf seine volltönenden Worte , denn die Augen der Meisten
waren auf die Ecke des Saales gerichtet , wo soeben Hans Müller
an den Tisch getreten war , an dem Kautsky und Bernstein
saßen . Er schien einige Worte an Kautsky zu richten , die dieser
kurz erwiderte . Plötzlich schrie Müller laut auf : „ Was , Vcr -
leumder ? " und im selben Augenblick schlug er mit der Faust
aus Herrn Kautsky zu, worauf eine turbulente Szene entstand ,
die aber nicht lange dauerte . Müller wurde alsbald von de »
Nächstsitzenden gepackt und von seine », Gegner weggezogen .
Seine Freunde und Gesinnunasgenossen sprangen hinzu , ih », zu
helfen , und es dauerte einige Zeit , bis der Knäuel der Streitenden
sich entwirrte . Der Ruhe und Besonnenheit des Bezirksanwaltes
Lang und des Präsidenten Beck ist es in erster Linie zuzuschreiben ,
daß die Ruhe bald wieder hergestellt wurde und die Versamm -
lung in Ordnung auseinandergehen konnte . Ueber den Verlauf
des Krakehls selbst widersprechen sich »och die Angaben . Von
einigen Arbeitern wird nämlich behauptet , Kautsky habe zuerst
geschlagen . Von den an den umliegenden Tischen Sitzenden ,
welche die unmittelbaren Zeugen des Vorfalls waren , wird dies
ledoch einhellig bestritten . " —

Dem Hans Müller scheint das Rüpelhafte seiner Handlungs -
weise nachträglich selbst zum Bewußtsein gekommen zu sein ,
denn er sucht sich in einem Flugblatt zu rechtfertigen . Der
Inhalt desselben lautet wörtlich :

„ Weshalb ich Kautsky ohrfeigen mußte .
Am 2l . Juli Abends fand im Saale der „ Eintracht " in

Zürich eine Versammlung deutscher Sozialisten statt , in welcher
K. Kautsky einen Vortrag über das Erfurter Programm hielt .
Der Vortragende führte u. A. aus , daß die Partei „ den Wunder -

landen an den Staat " überwunden habe . In der darauf
olgenden Diskussion , in der ich als erster Redner das Wort

nahm , führte ich zum Beweise , daß der „ Wunderglaube au den
>! - laat "�nicht überwunden sei , eine Stelle ans Liebknecht ' s Reichstags -
red « zum Unfallversicherungsgesetz an , die vor einiger Zeit der
„Sozialist " ohne Widerspruch des „ Vorwärts " oder irgend eines
anderen Parteiblattes abgedruckt hatte . Nach mir » ahm wieder
Kautsky das Wort , », » seine hier nicht zu kritisirende Rede mit
der Behauplnng zu schließen , Liebknecht könne die von mir
zitirte Aeußerung nicht getha » haben , und Müller , rief er mit
ganzer Lungenkrast in de » Saal hinein , ist ein Verleumder .
Diese Aeußerung thal Kautsky , ohne auch nur im geringsten be
wiesen zu haben , daß Liebknecht diese Aeußerung i » Wirklichkeit
nicht gethan habe . Während ei » anderer Redner sprach ,
begab ich mich in der friedfertigsten Absicht an den Tisch .
an dem Kautsky saß . Ich trat an ihn heran und
sagte wörtlich : „ Sie haben mich Verleumder genannt . "
„ Jawohl " erwiderte Kautsky . Nu » , fuhr ich fort , ich werde
Ihnen in den nächsten Tagen nach Stuttgart einen Brief senden ,
in dem ich die erwähnte Stelle aus Liebknecht ' s Rede unter An -
gäbe des Bandes und der Seite aus den amtlichen Reichstags -
berichten zitiren werde .

Ich verlange von Ihnen das Versprechen ( hier rief ich den
am gleichen Tisch sitzenden Herrn Carl Manz als Zeuge » an )
diesen Brief zu meiner Genugthnung in der „ Neuen Zeit " ( deren
Redakteur Kautsky ist ) abzudrucken . Darauf erwiderte Kautsky
schroff abweisend : „ Ich werde thun , was mir beliebt . " Ich
wiederholte meine Forderung noch einmal , worauf Kautsky noch
einmal sagte : „ Ich werde thun , was mir beliebt . " Hierauf
verabreichte ich ihm eine ehrliche Ohrfeige mit den Worten :
» Dann sind Sie ein Verleumder

Dies ist der objektive Thatbestaud .
Eine Rechtfertigung meiner Handlungsweise ist für jeden an -

ständigen Menschen hiernach einfach überflüssig .

Nachdem Kautsky sich geweigert hatte , mir auf anständige
Meise eine Genugthnung zu geben , auf die ich als ein von ihm
Beschimpfter ein moralisches Recht hatte , blieb mir nichts An -
deres übrig als zu thun was ich that . Er schnitt inir mit seiner
Weigerung die Möglichkeit jeder Genugthnung ab .

Wie konnte Kautsky auch nur mit einem Schein von Recht
wir meine Forderung abschlagen ? Hätte ich verleumdet , so
hätte er mit Freuden auf mein Verlangen eingehen können , ich
würde mich ja durch die Erfüllung desselben nur selbst gerichtet
haben . Daß Kautsky mir mein Verlangen abschlug , beweist , daß
er selbst nicht von einer Fälschung der von mir zitirtcn Aeußerung
Liebknecht ' s überzeugt war .

Das aber charakterisirte ihn als einen Menschen . von dem
rch schlechterdings nicht eine ehrliche , anständige Genugthnung
erhalten konnte . Dieser Umstand zwang mich zur Selbsthilfe ,
hhne Rücksicht auf alle Folgen . Wer seine Ehre zu retten hat ,
überlegt nicht die Folgen dessen , was er zu thun gezwungen ist .

Was ich also gethan habe , war wohl keine kluge That , für mich
aber eine sittliche Nothwendigkeit !

Beurtheile jetzt Jeder , ob ich Herrn Kautsky ohrfeigen mußte
oder nicht .

Zürich , den 22. Juli 1892 .
Hans Müller . "

Dieser Hans Müller ist daffelbe Bürschchen , was seiner Zeit
in Magdeburg den grünen Schnabel nicht weit genug aufreißen
konnte , um der deutschen Arbeiterschaft die „schärfere Tonart " zu
predigen , aber schon, als es sich darum handelte , in einigen Preß
Prozessen männlich für seine Handlungen einzutreten , elendig
auskniff .

Zur Sache selbst haben wir zu bemerken . Wie aus dem

Bericht der „Frankfurter Zeitung " hervorgeht , hat Müller schon
über den Verlauf der Versammlung gelogen , denn sonst würde
im Bericht der Frankfurtcrin , die als ein anständiges Blatt be-
kannt ist , und als uns gegnerisches Blatt auch keinen Anlaß hätte ,
Kautsky zu schonen , etwas enthalten sein , was darauf schließen
ließe , daß Müller von Kautsky während dessen Rede in der er -

wähnten Weise , grundlos als Verleumder bezeichnet worden wäre .

Daß Müller auch bezüglich der Liebknecht ' schen Reichstagsrede
gelogen haben wird , ist schon deshalb anzunehmen, weil er die

Richtigkeit seiner Angabe im Flugblatt nur damit zu stützen sucht ,
daß die betreffende Stelle vom „Sozialist " ohne Widerspruch
des „ Vorwärts " oder eines anderen Parteiblattes abgedruckt
worden sei . Dieser Schluß Müller ' s ist so falsch wie dessen
ganzes Betragen bnbenhaft . Wenn Müller seiner Sache

sicher gewesen wäre , hätte er die betreffende Stelle
des Reichstags - Verichts bereits nn Flugblatt bezeichnen können ,

Zeit genug hat er ja dazu gehabt , und andererseits hat die Partei
presse Besseres zu thun , als mit Widerlegungen des Gossenblattes
„Sozialist " , von dem jede Nummer von Lugen wimmelt , ihren
Raum zu vergeuden .

� �

Polizeiliche Hetzjagd . Aul Metz wird der „Elf . Lothr .
Volksztg . " Folgendes geschrieben :

„ Die Polizei ist inleruational im wahren Sinne des Wortes ,
denn diese Herren wissen es zu gut , daß nur durch internationales

Zusammenwirken ihr Ziel erweicht werden kann . Möchten doch
die Arbeiter auch endlich zu dieser Einsicht kommen ! Seit meiner

Ausweisung aus Frankreich ( der Schreiber ist einer der vier als

„ Anarchisten " aus Frankreich ausgewiesenen deutschen Ar

beiter ) , werde ich überall von der Polizei als gefähr .
licher Anarchist signalisirt . Hiermit mache ich der Hochwohl
löblichen Polizei ausdrücklich und öffentlich bekannt , daß ich nicht
Anarchist , sondern überzeugter Sozialist bin ! Ich frage nun : Ist es

nicht barbarisch , Menschen , die sich keines Verbrechens und keiner

Uebelthat schuldig gemacht haben , blos weil sie freien Geistes
sind , für „gefährliche Menschen " auszugeben und wie gemeine
Verbrecher zu behandeln , überall aus der Arbeit zu verdrängen
und von Land zu Land zu jagen , — damit dieselben keine Stätte

niehr finden sollen , wo sie ihr Dasein fristen können ? Abermals
bin ich , diesmal in Metz , von der Macht des Kapitals auf die

Landstraße geworfen . Im Elsaß ist es mir jetzt unmöglich ge
macht , zu arbeiten . Als Beispiel , wie gegen mich vorgegangen
wurde , erwähne ich nur die Besuche , die die Polizei in Mül

hausen dem Meister abstattete , bei dem ich in Arbeit stand .
Die Besuche hatten ihren gewünschten Erfolg . — Ich glaube ,
das genügt .

Somit bin ich gezwungen , Elsaß - Lothringen zu verlassen .
Zum Schlüsse rufe ich allen Genossen ein herzliches Lebewohl
zu und

Verzaget nicht und känipfet muthig
Denn ohne 5knmpi kein Sieg !

Mit sozialdemokratischem Gruß und Handschlag
I . Kreutzfeld , Ofensetzer .

Dazu bemerkt die „ Elaß - Lothringische Volks - Ztg . " : Das

Urtheil über dieses Verhalten der deutschen Polizei gegenüber
einem schon in Frankreich von der herrschenden Klasse un -
schuldig verfolgten Landeskinde überlassen wir der Oeffentlichkeit .
Uns verbietet die bestehende „Preßsreihcit " die naheliegenden
Schlußfolgerungen . Jeder kann sie sich indessen selbst ziehen ,
denn Gedanken wenigstens sind zollfrei .

Der „ Bote von
23 . Juli folgendes

der Saar "
interessante

Prenstische Zenfnrblnthe .
veröffentlicht in Nr . 30 vom
Schriftstück :

„ Trier , den 28 . Juli 1892 .
Dem von Ihnen bei der dortigen Orts - Polizcibehörde mit

dem Antrag auf Ertheilung eines Wander - Gewerbescheines vor -
gelegten Verzeichnisse der im Umherziehen feilzubietenden Druck -
schriften kann , soweit dieses Vcrzcichniß die nachfolgenden Druck -
schristen enthält :

I. Die Frau und der Sozialismus ;
2. Das moderne Elend ;
3. Die Gewerkschaften , ihr Nutzen nnd ihre Bedeutung für

die Arbeiterbewegung ;
4. These » über den Sozialismus ;
S. Der Mythus von der Begründung des Deutschen Reiches ;
6. Die wirthschastlichen Umwälzungen und die Entwickelung

der Sozialdemokratie ;
7. Ferd . Lassalle ' s Reden und Schriften ;
8. Unsere Ziele ;
9. Das Recht auf Faulheit ;

10. Wissen ist Macht — Macht ist Wissen ;
II . Nieder mit de » Sozialdemokraten ;
12. Was die Sozialdemokraten sind und was sie wollen ;
13. Die Emser Depesche , oder : Wie Kriege gemacht werden ;
14. Freiherr von Stumm und die Sozialdemokratie ;
15. Die Religio » der Sozialdemokraten ;
16. Die zehn Gebote und die besitzende Klasse ;
17. Max Kegel ' » sozialdemokratisches Liederbuch ;
18. Die christliche Kirche und der Sozialismus ;
19. Die Soldatenmißhandlungen vor dem Deutschen Reichs -

tage ;
20. Der wahre Jakob .

auf Grund des § 56 Nr . 10 der Reichsgewerb c - Ordnung vom 1. Juli
1883 die diesseitige Genehmigung nicht ertheilt werden , weil Theile
der gedachten Schriften geeignet erscheinen , in religiöser oder sitt -
licher Beziehung Aergerniß zu erregen .

Zugleich wird Ihnen eröffnet , daß Sie befugt sind , inner -
halb 2 Wochen nach Zustellung dieses auf Grund des § 117 des
Landesverwaltungsgesetzes vom 30. Juli 1883 erlheilten Be -
scheides entweder auf Beschlußfassung durch das Kollegium des
Bezirksausschusses anzutragen oder den Antrag auf mündliche
Verhandlung im Verwaltungsstreitverfahren zu stellen .

Namens des Bezirks - Ausschusses ;
Der Vorsitzende :

An I . V. : Hoff .
Herrn Nieol . Friel

zu
B. A. 1621 I . Dudweiler . "

Da mündliche Verhandlung iin Verwaltungsstreitverfahren
beantragt ist . wird man Gelegenheit haben . in Erfahrung zu
bringen , wodurch eigentlich in vorstehenden Schriften in „sittlicher
oder religiöser " Hinsicht Aergerniß erregt werden kann .

Polizeiliches , Gerichtliches ee .
— Nicht wegen Bismarck - Beleidigung , sondern wegen Hanl

Blum - Beleidigung ist Genosse Ad . Thiele , Redakteur der

„ W u r z e n e r Zeitung " , zu 2 MonateiiGefängniß verurtheilt
worden . Die bezügliche Stelle in der

„ Neuen Kurs " ist danach zu berichtigen .
hnung vom

Uokrnles .
Die Liste der zu den Stadtverorduetenivahlen stimm -

fähigen Bürger Berlins wird nur bis einschließlich 30 . Juli
dieses Jahres täglich von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags
2 Uhr im Wahlbureau , Poststr . 16, 2 Tr . , öffentlich ausliegen .
Während dieser Zeit kann jedes Mitglied der Stadtgemeinde

egen die Nichtigkeit der Liste schriftlich Einwendungen er -
eben .

TaS von der Nrbeiter - BildnngSschule für den letzten
Sonntag arrangirte Volksfest halte eine vieltausendköpfige
Menschenmenge » ach Friedrichshagen , dem herrlich gelegenen
Ausflugsort am Müggelsee , gelockt . Fast an zwanzigtausend
Menschen wogten an den Usern des Sees aus und nieder .

Den ersten Theil des Festprogramms bildete ein Frühkonzert
im Walde , welches von 30 Mitgliedern der Freien Vereinigung
der Zivil - Berufsmusiker unter Leitung des Herrn G. Jahnke
ausgeführt wurde . Humor nnd Satire gelangten dann
durch Schaustellungen verschiedener Art zu ihrem Rechte .
Da war zunächst ein „ Großes mechanische ! Wachsfiguren -
Kabinet ä la Gustav Panoptikum " , dessen Haupt - Ausstellungs -
gruppe zur Grundlage das in mehrfacher Beziehung berühmt ge -
wordene „ Forckenbecken " hatte . Neptun Bismarck wird gestützt
von den Ehrenmännern Baare und Ahlwardt und den keifenden
alten Tanten „ Freisinnige " und „ Norddeutsche Allgemeine " .
Daneben produzirte sich der deutsche Michel , ächzend unter
der Steuerpresse , deren Schrauben immer mehr angezogen
werden . Kostüniirung und Maske der die Gruppen stellenden
Personen waren so, daß man im ersten Moment Wachsfiguren
vor sich zu sehen wähnte . Weiter war im Panoptikum eine als

vorzügliches Mittel „ für Nörgler " empfohlene Stillschweigmaschine ,
vulgär Maulkorb genannt , ausgestellt , außerdem das „gelöste
Problem der Gesellschaft „ Eigenhaus " " : das eigene Haus des

Proletariers , ein schmucklos schwarzer Sarg . Einige hundert
Schritt vom Panoptikum entfernt , bot sich ein „ Großes natur -

historisches Museum " den lernbegierigen Männlein und Weiblein
als B- lehrungsinstitut an , soziale und politische Erscheinungen
der Neuzeit ( Mittelalter des neunzehnten Jahrhunderts ) in

„ populärer Darstellung " seinen Besuchern bietend . Weiter
den Festplatz durchschreitend , kau , man zu einem „ großen Extra -
kabinet " , in dem folgende Inschrift das Grab der ersten Berliner

Wellausstellung schmückte : „ Hier ruht die erste Berliner Welt -

ausstellung ! Mit Schmerzen vor der Zeit geboren , fiel sie ins

Wasser und fand ein allzu frühes Ende . Lang ' lebe sie in der

Erinnerung bis zun , einstigen Auferstehen ! Die tiefbetrübte Mutter
Germania . " — Die gesammelten , der Gestorbenen nachaeweinten
Thränen der letzteren wurden in einem Waschbecken aufbewahrt .
Das Kabinct enthielt auch eine Ausstellung geistiger Waffen : Mist -
gabeln , Spaten , Knüppel und Steine in reizender Zusammenstellung .
Verließ man dies Kabinet , so wurde man durch die Einladung
eines Bänkelsängers veranlaßt , dem von ihm in Gemeinschaft
mit seiner Alten b r ü l l a n t vorgetragenen Mordlied „ Eugen
Richter ' s Zukunftsbilder " zu lauschen . Die „ Zukunftsbilder "
illustrirten fünf Bilder ! die einzelnen Episoden des „ großen Ge -
sanges " betreffend . Den Genuß aller dieser Schaustellungen
konnte man sich durch je 5 Pf . erkaufen . Der Nachmittag
brachte ein großes Instrumental - nnd Vokalkonzert im Walde ,
Ball auf dem eigens zn diesem Zweck im Walde erbauten
Bal - Champetr « , eine große Büchcrverloosung und verschiedenerlei
Preisspiele . So war Alles aufgeboten worden , um
ein abwechslungsreiches Leben den Festgenossen zu bieten . Dazu
kam das schöne Wetter , welches die Freunde von Waldspazier -
gänge » zu solchen an den Teufelssee , in die Müggelberge und

zun , Aussichtsthurm einlud . Es war denn auch tatsächlich ein
buntbewegtes frohes Treiben , das sich den Augen des Beobachters
bot . Am Abeud fand der angekündigte Auszug der Nörgler
statt . Etwa 150 Exemplare dieser Menschenspezics ,
zusainmengesetzt aus Arbeitern der verschiedensten Ar -
beitszweige , zog mit Musik davon , die verschiedenen
Berufe außer an der Arbeitskleidung kenntlich au den mit -

gesührten BerufSabzeichen . Auch Schüler befanden sich darunter .
Das fremde Land , i » das man zog , bildete für diesmal der Ball -

Chmnpetrs . Hier wurde Aufstellung genommen . Nachdem der

Vorsitzende der Bildungsschule , Herr Mattutat , eine mit eine »,

Hoch ans die Bildungsschule und ihre Festgäste geschlossene An -

spräche gehalten . » ahn , einer der Nörgler das Wort , um wie

ersterer das hehre Ziel der Arbeiter - Bildungsschule in

ernsten Worten zu würdigen . Nach einem von den Um -

stehende » brausend wiedergegebenen Hoch, das weithin durch den

schon in abendliches Dämmerlicht gehüllten Wald schallte, gmge »
die Nörgler auseinander . Die projektirten lebenden Bilder auf
dem Wasser konnten technischer Schwierigkeiten halber nicht ge -
stellt werden . Abgesehen von einigen für das Ganze unwesent -
lichen Begebenheiten , die genau untersucht werden sollen , verlief
das Volksfest in einer der Arbeiterschaft würdigen Weise . Sie
hat wieder einmal gezeigt , wie ein wahres Volksfest gefeiert wer -
den muß . Die Rückfahrt nach Berlin — das Uebersetzen nach
Friedrichshagen sowohl , wie die Bahnfahrt , — war , wie bei der

angesainmelten Menschenmenge nicht anders möglich , etwas mit
Schwierigkeiten verknüpft .

Dem Verwaltnngöberichte des Polizeipräsidiums über
das am 1. April 1892 abschließende Jahr ist der folgende sehr
wichtige Passus entnommen :

Diejenigen Schanklokale , in welchen die Bedienung durch
weibliche Personen erfolgt , haben leider zugenommen ; eS bestehen
zur Zeit 924 mit 2022 Kellnerinnen , sie bilden also beinahe den
neunten Theil säuuntlicher Schanklokale . „ In vielen dieser Lokale
init Wein nnd echtem Bier " , so sagt der Bericht , „ werden die
Gäste von den Kellnerinnen mit allen Künsten und Mitteln zu
großen Zechen verleitet , und der in denselben herrschende Ton ist
ein gemeiner und schainloser . Viele Prozesse , welche in den letzten
Jahren gegen die Inhaber solcher Lokale haben angestrengt wer -
den müsse », haben zur Evidenz bewiesen , daß viele Lokale geradezu
als Lasterhöhlen gelten können . Das Treiben in einer Anzahl
dieser Lokale ist eine Gefahr für die öffentliche Sittlichkeit . cS
erfordert die allerstrengste Beaufsichtigung , welche jedoch bei der
großen Zahl derselben , andererseits bei der Schlauheit der Wirth «
mit großen Schwierigkeiten verbunden ist . ES ist daher all -
gemein angeordnet , daß die Polizeistunde für die Schankstätten
in keinem Falle mehr über 12 Uhr verlängert wird , und biS
12 Uhr nur dann , wenn die Geschäftsführung eine erprobt zu -
verlässige ist . An anderer Stelle kommt der Bericht noch einmal
auf die sogenannten „ Animirkneipen " zu sprechen , und diese Aus -
führungen sind wohl zugleich als die Begründung für die in
Aussicht stehende neue Verordnung bezüglich der Kellnerinnen zu



vetrachten . ES heißt in dem Bericht : „ Die 924 Scha »klokale
mit weiblicher Bedienung zerfallen in zwei hinsichtlich
des Geschäftsbetriebes und des Verhaltens der 2022 darin
beschäftigten Kellnerinnen wesentlich verschiedene Klassen . Die¬
jenigen . in denen ausschließlich Bier und überwiegend hier
gebrautes billiges Bier verschänkt wird , erregen in sitt -
licher Beziehung keine » Anstoß , die anderen aber , welche
einschließlich der Tingeltangel außer angeblich echten Bieren auch
Weine verabreichen , sind lediglich ans die Ausbeutung des Leicht -
sinns und der Sinnlichkeit berechnet und wirken sehr verderblich .
Ausgeputzte Kellnerinnen , deren Zahl in gar keinem Berhältniß
zn den wenigen , erst in später Abendstunde sich hierher verirren -
den Gästen steht , reizen zum Eintritt in das für Weingäste reser -
virte Hintere Zimmer , wo zu außergewöhnlich hohen Preisen die
schlechtesten Weine aufgenöthigt , später auch ohne Bestellung ge-
bracht und zumeist von den sich schnell um das Opfer ansam -
melnden Kellnerinnen , Sängerinnen , Wirthsleuten , dem Klavier -
spieler u . s. w. ansgctrunlen oder verschüttet werden . Diese
Orgien , deren Theilnehmer sich in schamlosen Reden und Hand -
lnngen zn überbieten suchen , verschlingen oft den Verdienst ' einer
ganzen Woche , und manchem ehrlichen Namen wurde hier das Grab
bereitet . Die Polizei hat sich diesem Auswuchs gegenüber bisher
ziemlich machtlos gezeigt . Zwar sind die Inhaber dieser schlecht
beleumundeten Nestaurationen gehalten , um U Uhr das Lokal
zn schließen , und sie thun dies auch , da sie aber geschäftlich nur
mit den Einnahmen der nächtlichen Völlereien bestehen können ,
werden auf gegebene oder vereinbarte Zeichen Gäste während
der ganzen Nacht eingelassen . Bei der von dem Wirth und
seinem Personal angewendeten Vorsicht und Wachsamkeit ge -
lingen Ueberrumpelungen auä ) durch nicht uniformirte Beamte
sehr selten , und wenn das ausnahmsweise nut viel Aufwand
an Zeit und Mühe geschieht , so sind die geringen Geldstrafen .
welche wegen Uebertretung des tz 3L5 des Strafgesetz -
Buchs zuerkannt und von dem Wirth den Geschäftsunkosten zu -
gerechnet werden , im Verhältnisi zu den Einnahmen so de-
deutungslos , daß von einer abschreckenden Wirkung nicht die
Rede sein kann . Diesem argen Mißbrauch der Konzession
könnte nur gesteuert werden , wenn in Gemäßheit des Artikels 2
der Novelle zur Reichs - Gewerbe - Ordnnng vom 23 . Juli - t879
und der ministeriellen Bekanntmachung vom 14. September 1879
die Erlanbnih zum Ausschank von Wein und Bier durch Orts -
statut von dem Nachweise eines vorhandenen Bedürfnisses ab -
hängig gemacht würde . "

Neber die Kriminalpolizei läßt sich der Verwaltungsbericht
wie folgt aus :

Es ist ein grauenhafter Ausschnitt aus der Sittengeschichte .
den die Znsammenstellung der im letzten Jahrzehnt in Berlin
verübten Verbrechen bietet ; 43 419 Personen wurden in diesem
Zeitraum wegen Berbrechen oder Vergehen ans Grund der Straf -
prozeß - Ordnung den Justizbehörden von der Kriminalpolizei
vorgefiihrt . Den Verbrechen und Vergehen vorzubeugen und be-
reits begangene zur gesetzlichen Sühne zu bringen , besitzt die
Kriminalpolizei ' außer ihrer eigenen Umsicht und Erfahrung noch
drei Hilfsmittel : die Vigilanten , das Verbrecheralbum und die
Unteritützung durch das zunächst unbetheiligte Publikum , zn
ivelchen , in erster Reihe die Presse zählt .

Vigilanten werden angenommen , um die »neiltbehrliche

Sühliing
mit den Verbrecherkreisen zu erlangen und zu bewahren .

s besteht eine gewisse Organisation in der Verbrecherwelt in¬
sofern , als Gewohnheitsverbrecher derselben Kategorie sich meist
kennen und in denselben Lokalen verkehren , wo sie ihre Erlebnisse
besprechen , Pläne schmieden , Genossen suchen , »ach Absatzquellen
forschen . Der Kriminalpolizei mnß selbstverständlich viel daran
gelegen sein , über die geplanten und die vollführten Unter -
nehmungen genau insornurt zn werden . Beamte erlangen nur
selten Eingang in die Verbrecherkreise . und erregen auch bei
geschickter Maskirung bald das Mißtrauen derselben ! Die Polizei
muß sich daher unter den Verbrechern selbst Zuträger suche ».
Das ist eine schwierige Aufgabe für die Kriminalkommissare ,
und nicht alle verstehen oder lernen es , „ mit Vigilanten zu
arbeiten " . Die Subjekte , welche auS Gewinnsucht Verralh au
ihren Verbrechensgenossen üben , flößen schon au und für sich
kein Vertrauen em und erweisen sich auch oft unzuverlässig ;
es kommt vor , daß sie geflissentlich die Kriminalkommissare
auf eine falsche Spur führen , oder daß sie zur Yerübuug
von Diebstählen anreizen . Auch lassen sie sich durch ihre
Beziehungen zur Kriminalpolizei durchaus nicht abhalten , eine
sich ihnen darbietende günstige Gelegenheit zur Bctheiligung an
Berbrechen zn benutzen . Aber diese Bedenken gegen das
„ Spitzelthum " , so schwerwiegend sie sein mögen , müssen zurück -

treten bei Würdigung der wcrthvollen Dienste , welche dasselbe der
Eicherheitsbehörde und damit auch dem Publikum bei Ermittelung
der gefährlichsten Verbrecher leistet . Gerade bei den großen ,
sorgfältig „ ausbaldowerten " Einbrüchen werden die Thäter fast
stets vom Glück begünstigt ; äußerst selten werden sie bei der That
betrossen oder auch nur gesehen . Ans die Auffindung des ae -
stohlenen Gutes ist nicht zu rechnen , denn die routinirten Em -
brecher stehlen nur baares Geld , Werthpapiere und leicht nnkennt -
lich zu machende oder zu versendende Werthsachen . Aber die
Winke ans Verbrecherkreisen sind häufig die Grundlage
darauf gebauter glücklicher Kombinationen , nur müsse » sie
mit Vorsicht aufgenommen und benutzt werden . Die
Vigilanten werden nach Abschätzung des Nutzens , welchen ihre
Mittheilungen gehabt haben , bezahlt , doch lassen sich theilweise Vor -
auSzahlungen , z. B. zur Einkleidung entlassener Sträflinge , nicht
immer umgehen . Als Zeugen sind dieselben nicht zu verwerthen ,
sondern nur als Wegweiser , ihre Namen sollen daher in den
polizeilichen Berichten nicht genannt werden .

Ueber die Institution des Verbrecheralbums , deS service
d ' iäentifieation und die Sammlung von Verbrecher - Werkzengen
ist Neues in dem Bericht nicht enthalten , eS erübrigt demnach
nur noch einiges über die Auslassungen des Verwaltnngsberichts
in Betreff der Unterstützung deS Publikums bei Erforschung straf -
barer Handlungen zu sagen . Zu diesem Kapitel entnimmt die
„ N. A. Z. " dem Bericht , daß der Polizei die Unterstützung seitens
des PubmumS nicht in dem wünschenswerthen Maße zu Theil
werde . Nur wenn Belohnungen auf die Ergreifung des im »
bekannten oder flüchtigen Thäters auegesetzt sind , so heißt es in
dem Bericht , geht reichliches , aber meist werthloses Material ein ,
sonst fließen die Mittheilungen spärlich , soweit nicht eigene Jnter -
essen im Spiel sind . Die Berlmer Bevölkerung verfolgt zwar
mit Interesse die Ereignisse ans kriminalpolizeilichem Gebiet ,
aber ein großer Theil derselben hat eine entschiedene Ab -

neigung vor der Berührung mit Polizei - und Gerichtsbehörden .
Das ist freilich begreiflich , denn die gerichtlichen und polizeilichen
Vernehmungen sind nicht nur mit Umständen und Versäumnissen
verknüpft , fondern haben wohl auch Tlnfeindungen im Gefolge ,
die nicht selten in der ungerechtsertiaten Beschuldigung des Mein «
«ideS oder anderen Racheakten gipfeln . Daher kommt eS, daß
Wahrnehmungen , welche eine schnelle und vollständige Aufklärung
des Sachverhalts bewirken würden , den Behörden sehr oft vor -

enthalten werden . Um die Unterstützung des Publikums zu ge -
winnen , bedarf es der Vernnttelung der Tagespresse . Amtliche
Bekanntmachungen werden in den breiten Schichten deS Volkes

wenig gelesen ; was zur allgemeinen Kenntniß gelangen soll ,
muß in dem lokalen Theile der Zeitungen berichtet werden .
Die Zeitungen erhalten ohne Rücksicht auf ihre po¬
litische Haltung , so oft das Bedürsniß vorhanden ist ,
die Aufmerksamkeit des Publikums auf bestimmte , sür
das Ergebntß der Nachsorschungen wichtige Punkte zu
lenken , hektographirte Notizen , deren Auswahl und Redaktion
der Abtheilungsdirigent sich unterziehen muß . Diese Aufgabe ist

deshalb schwierig , weil die Veröffentlichungen den Ermittelungs -
zweck auch gefährden können , indem sie den Thäter warnen ; es

muß daher in jedem Falle eine sorgfältige Abwägung des er -

hofften Nutzens und möglicher Nachtheile vorgenommen werden .

Wer die Liebenswürdigkeit der Polizeiorgane jemals am

eigenen Leib « kennen gelernt hat , wird es verstehen , daß das

Publikum sich ängstlich vor jeder Berührung derselben hütet .
Was die Bemerkung von der Liberalität des Polizeipräsidiums
den Zeitungen gegenüber betrifft , so können wir einfach
konstatiren , baß uns das amtliche Material verweigert wurde
und zwar mit dem Hinweis darauf , daß der amtliche Hektograph
eine größere Anzahl von Abzügen nicht mehr zuließ . Wir habe »
infolge dessen auf die Benutzung der polizeilichen Nachrichten ver -
zichtet .

Der Miihleiistcg ist seit Sonnabend Abend dnrch Verfügung
des königl . Polizei - Präsidiums sür den Pferdcbahnverkehr und
auch für jenen des Publikums gesperrt worden . Es ist diese
Maßregel erfolgt i » Hinblick auf die gefahrdrohenden Zustände ,
welche dort infolge verschiedener Bauarbeiten bestehen . Die Ver -
sügung des Polizei - Präsidiums mag während einiger Tage viel -
fache Beschwernisie für den Verkehr mit sich bringen , aber in dem
vorliegenden Falle kann man nur seine Zustimmung zu derselben
ausdrücken , da schon längst Leben und Gesundheit des dort
passirenden Publikums auf dem Spiele stand . Die Pferdebahnen
verkehren mit Ausnahme jener der Linie „Schöneberg - Alexander -
platz " vorläufig nur noch bis zum Petriplatz beziv . Molkenmarkt .
Die gefahrdrohenden Zustände a » dem engen Mühlensteg werden
vorzugsweise hervorgerufen durch die sreistehende Giebelwand des
im Abbruch begriffenen Seitenflügels des Hauses Breitestr . 24
und der zum größten Theil freigelegten Nordivestsront deS im
„ Umbau " begriffenen Mühlenpalastes .

Der Polizeipräsident macht wiederholt öffentlich darauf
aufmerksam , daß das Flaschenreinigen mit Schrot keine Rück -
stände ( § 3 Absatz 3 des Reichsgesetzes vom 25. Juni 1837 . be -
treffend den Verkehr mit blei - und zinkhaltigen Gegenständen ) ,
also auch keine Streisen am Glase zurücklassen darf . Er werde
die Gewerbebetriebe , in welche » Flaschen zum Versandt von
Flüssigkeiten benutzt werde » , durch die zuständigen Beamten kon -
trolliren lassen .

Neber interessante Arbeiten der hiesige « Sternwarte
erstattet soeben der Direktor Prof . Förster einen Jahresbericht .
Wir entnehmen demselben u. A. Folgendes : Am Universal -
DurchgangZ - Jnstrumente wurden die un Auftrage der permanenten
Kommission der internationalen Erdmessung von dem hiesigen
Zentralbureau organisirten Aestimmungen der Polhöhen nnab -
lassig sortgesetzt , und zwar durch Dr . Battermann . nachdem der
bisherige Beobachter Dr . Marcuse Berlin verlassen hatte , um
korrespondirend mit der hiesige » Sternwarte auf der entgegen -
gesetzten Seite der Erde in Honolulu dieselbe Art von Beobach .
tnngen anzustellen . Ueber die Ergebnisse dieses Zusammenwirkens
unserer Sternwarte mit der in . Austrage und auf Kosten der
iuternationalen Erdmessung errichteten Station in Honolulu lasse »
sich endgiltige MiUheilungen noch uicht machen , doch ist bereits
aus den vorläufigen Ergebnissen mit hoher Wahrscheinlichkeit zu
schließen, daß die zuerst von Dr . Küslner auf der hiesigen Stern -
warte mit voller Sicherheit beobachteten Polhöhen - Aendcrungeu
in der That von Veränderungen der Lage der Drehungsaxe im
Erdkörper herrühren , da in Honolulu und in Berlin die Pol -
höhen sich durchaus im entgegengesetzten Sinne zu ändern scheinen ,
wie dies thatsächlich bei einer Bewegung der Erdaxe der Fall
sein muß .

Eigenartige Flucht anS dem Krankenhanse . Der Ar -
beitSuian » P. , der in der Memclcrstraße wohnt , besindet sich seit
einiger Zeit eines Halsübels wegen in einer Heilanstalt und es
sollte an ihm eine Operation vorgenommen werden . Der Patient
wurde Tags vorher davon in Kenntniß gesetzt , und mm be-
mächtigte sich des ängstUche » Kranken eine so große Furcht vor
der Operation , daß er aus der Anstalt zu fliehen beschloß . Mitten
in der Nacht wußte P . unbemerkt das Krankenhaus zn verlassen ,
kletterte über die Umfassungsmauer und legte , fast unbekleidet ,
zum Schuh gegen die kühle viachtlnst mir in ein Bettlaken ge -
hüllt , den Weg bis zn seiner Wohnung zurück . Dort pochte der
Flüchtling seine Frau heraus , welche aber erst nach längerem
Zögern zn öffnen wagte . Als Frau P . sich am anderen Morgen
in der Anstalt einfand , um die Flucht ihres Mannes anzuzeigen ,
war sonderbarer Weise der Entsprungen « noch gar nicht einmal
vermißt worden , und die Erzählung der Fra » fand zuerst keinen
Glauben , bis man sich von der Wahrheit überzengt hatte .
Uebrigens hat dem Patienten die Flucht nichts genutzt , denn die
Operation , welche unbedingt nothwendig war . wurde doch vor -
genommen und ist glücklich verlausen .

Dem Bräutigam in den Tod gefolgt . Die bei ihren
Eltern in der Scharnweberstraße wohnende neunzehnjährige Anna
Zierke unterhielt seit etwa einem Jahre ein Liebesverhältniß mit
dem Handlungsgehilfen Lieußuer . der in einem Kolonialwaaren -
Geschäft in der Linienstraße konditionirte . Der junge Mann
hatte sich ein « Unterschlagung zn Schulden kommen lassen . AIS
ihm fei » Chef mit der Anzeige bei der Staatsanwaltschast drohte ,
erschoß sich vieußner vor etwa zwei Monaten im Thiergarten .
Vor seinem Tode hatte er seiner Geliebten in einem Briese mit -
getheilt . daß er die Nnterschlaguug nur deswegen be -
gangen habe , um ihr ein schönes Geburtstagsgeschenk
machen zu können . In dem weiteren Inhalt des
Schreibens betheuert « der junge Mann seine Liebe , „die
bis über den Tod hinaus währe " . Durch diesen Abschieds -
brief wurde Anna Zierke in erklärliche Aufregung versetzt ; sie
sprach Ellern und Geschwistern gegenüber wiederholt die Ansicht
aus . daß sie die Mörderin ihres Bräutigams sei , und sie wurde
schließlich trübsinnig . In einem solchen Ansall von Melancholie
entfernte sich Slnna Zierke am vorigen Donnerstag auL der elter -
lichen Wohnung , nachdem sie einen Brief hinterlassen , m welchem
sie ihre Avstcht kund gab , im Wasser den Tod zu suchen. Alle
Anzeichen deuten darauf hin , daß die Unglückliche sich thatsächlich
in der Oberspre » ertränkt hat ; wenigstens ist sie am Donnerstag
Nachmittag von Bekannten gesehe » worden , wie sie an der
Jannowitzvrücke einen nach Köpenick fahrenden Dampfer bestiegen
hat . Seither fehlt von ihr jede Spur . DaS junge Mädchen trug
schwarze Kleidung , ist von schlanker Fignr , Mittelgröße und hat
dunkelblondes Haar .

Einen recht empfindlichen Verlust hat ein junges Mädchen
erlitten , das gestern früh von Küstrin hierher gekommen ist . Das
Mädchen bat der Kriminalpolizei angezeigt , daß es bei der An -
kunst den Verlust von 21 000 M. wahrgenommen habe . Sie sei ,
so erzählt die Beltohlene , in einem Wagenabtheil vierter Klasse
gefahren und um 8 Uhr früh auf dem Bahnhose Friedrichstraße
ausgestiegen . Das Geld habe sie in Einhundertmarkscheinen in
ein Taschentuch »ingepackt in ihrer Hinteren Kleidertasche getragen .
Als sie am Bahnhof Friedrichstraße von einer Frau Kirschen
kaufen wollte , habe sie zu ihrem Schrecken bemerkt , daß das
Packet mit dem » Gclde aus der Kleidertasche verschwunden war .
Es ist ihr jedenfalls während der Eisenbahnfahrt , als sie schlief ,
von einem ihrer Nachbarn in dem Wagenablheil gestohlen worden .

Ein Nachtwächter schwer verletzt . In der Nacht zum
Sonntag wollte ein Kriminalschutzmann «inen Mann arretiren .
Derselbe setzte sich zur Wehr und als dem Kriminalbeamten
schließlich ein Nachtwächter zu Hilfe eilte , wurde dieser — wie
ein Reporter berichtet — von dem Unbekannten durch einen
Fußtritt in den Unterleib schwer verletzt . Der Nachtwächter
wurde in das Lazaruskrankenhaus überführt .

Der KantionSschwiudler Graudenz wird nunmehr durch
die EtaatLanwallschast beim Landgericht II steckbrieflich verfolgt .
Der Steckhrief lautet : . . Gegen den Kanzlisten , Volksanwalt und
Schriststeller Heinrich Walter Graudenz , am 28. Mai oder
Dezember 1357 in Berlin geboren und zuletzt Hierselbst wohn -
hast , ist die Untersuchungshaft wegen wiederholten Betruges ver -
hängt . Bcrhastung und Ablieferung in das königliche Gerichts -
gesäuzniß zu Rixdorf . Größe 1,85 m ; Statur schlank ; Haare
und Augenbrauen dunkelblond ; Stirn niedrig ; kleiner dunkel -

blonder Schnurrbart ; Augen blau ; Kinn spitz ; Gesicht länglich
Gesichtsfarbe blaß ; Kleidung : kleiner niedriger weicher schwarzer
Filzhut , dunkelkarrirler �chooßrock , ebensolche Hose und Weste ,

Zugstiefel . Kennzeichen : Pockennarben im Gesicht .

Beim Baden ertrunken ist am Sonntag im Krossin -

See , am Schmöckwitzer Werder , der Handlungsgehilse Oskar

Liers aus Berlin . Ein gleicher Unfall wird uns vom Teupitz -
See bei Schmöckwitz gemeldet , dem der 26jährige Karl Steinte ,

der einzige Sohn seiner verivittiveten Mutter , zum Opfer gefallen
sein soll .

Polizeibericht . Am 23. d. Mts . , Nachmittags , fiel ein auf

dem Stadtbahnhofe Bellevue mit Anstreicherarbeiten beschäftigter
Arbeiter von der Leiter und erlitt Verstauchungen des rechten
Armes und Beines . Er wurde nach dem Krankenhause Bethanien

gebracht . — Gegen Abend wurde in der Prinzenstraße ein Lehr -

ling von den Pferden eines Pserde - Eisenbahuwagens umgestoßen
und am Kopse verletzt . — In der Landsbergerstraße wurde ei »

unbeaufsichtigt gelassenes , vor ein Break gespanntes Pferd scheu
und ging durch . Dabei wurde eine Frau überfahren und am

Kopfe und beiden Beinen verletzt . Ein Sattlermeister , welcher

das Pferd aufzuhalten versuchte , wurde umgestoßen und eine

Strecke geschleift , wobei er Verletzungen an der rechten Hüfte er-

litt . — Abends versuchte ein Kauimann sich in seiner Wohnung
in der Wallstraße zu erschießen . Er wurde schwer verletzt nach

dem Krankenhause Bethanien gebracht . — Nachmittags wurde die

Feuerwehr nach dem Grundstücke Oppelnerstr . 16 gerufen , wo ein

Theil des Dachstuhles in Brand gerathen war . Abends brannte

es , obwohl die Brandstelle vorher genau revidirt worden war ,

an derselben Stelle und einer etwas davon entfernte » Stelle des

Dachstuhles abermals .

Geritsiks - Ieikung ;
Die Stempelfälschnugen auf dem Bochnmer Verein

vor Gericht .

Essen . 25 . Juli 1392 .

Erster Tag der Verhandlung .
Der mit so großer Spannung erwartete Bochum er

Ste in pelfälschu n gs - Prozeß nimm » heute vor der

Strastanimer III des hiesige » Kgl . Landgerichts feinen Anfang .

Bus der Anklagebank erscheinen : 1. der Ingenieur Christian
Bering , 2. der Ingenieur Julius G r e m in e , 8. der

Vorarbeiter Friedrich Rosendahl , 4. Schlosser Paul
Kirchner , 5. Fabrikmeister Friedrich D r e w e l , 6. Vor¬

arbeiter Heinrich Herda , 7. Schlosser Peter Jansen .
3. Metzgermeister Heinrich Krüger , 9. Schlosser
Heinrich Müller , 10. Schmied Georg Müller ,
II . Fabrikarbeiter Josef O e l i ch in a n n , 12. Fabrikarbeiter
Friedrich Held aen . , 13. Fabrikarbeiter Caspar Roth '

k a m p , 14. Fabrikarbeiter Johann König , 15. Schlosser
A n g n st M o h r i n g , 16 . Schlosser Heinrich Lohkühler ,
17. Fabrikarbeiter Hermann Hüls mann . 18. Schlosser -
ineister FriedrichGräwe .

Der Bochnmer Verein sür Bergbau und Gußstahl - Fabrikation
beschäftigt sich nebe » anderen Arbeiten hauptsächlich mit der An -

fertigling von Eisenbahnmaterial , wie Schienen , Schwellen , Laschen ,

Unterlagsplatten , Herzstücken , Rädern , Radreisen , Bandagen ,
Radsätzen , Lokomotivachseii und dergleichen mehr . Hauptabnehmer
dieser Fabrilate sind die deutschen Eisenbahiiverivaltuiiaen ; doch

bezieht auch eine große Anzahl ausländischer Eisenbahu -
verwaltuiige » einen nicht unbeträchtlichen Theil ihres Betriebs -

Materials von dem Bochumer Verein . Klagen über die Be -

schaffeiiheit des von dem Bochumer Verein gelieferten Materials
sind , namentlich von den deutschen Eiseiibahliverwaltuiigeii , nur

vereinzelt und auch nur in geringem Umfang « vorgekommen . Im

Allgemeinen . so heißt es in den Anszeichnungen der Anklage -

behörde , wird das gelieferte Material als durchweg gut bezeichnet
und soll im Durchschnitt sogar besser sein , als das von anderen

Werken gelieferte .
Die Lieserungen werden von den Eisenbahnverwaltungen

meistens oder wohl durchweg im Weg « der Submission vergeben .
Sowohl bezüglich der Lieferzeit als auch namentlich bezüglich der

Beschasfenheil der zu liefernden Materialien werden durch gegen »

seilige vertragsmäßige Uebereinkunft ganz besondere Bedingungen
festgesetzt . Zur Prüfung , ob die gelieferten Materialien

den vertragt mäßigen Bedingungen entsprechen , werden von

den einzelnen Eisenbahnverwaltungen bestimmte Abnehmerbeamte
nach Bochum auf den Bochumer Verein gesandt . Diesen

Beamten wird hier das gefertigte Material vorgelegt und von

ihnen auf Grund der vereinbarten Bedingungen geprüft . Die »

jenigen Fabrikate , welche den Bediiigmigen nicht entsprechen ,
werden von ihnen an Ort und Stelle zurückgewiesen ; das brauch -

bare Material wird von ihnen avgenommen und dann von dem

Bochumer Verein an die Eisenbahndirektion , welche es bestellt

hat . direkt übersandt . Dort wird das übersandte Material einer

nochmalige » Nachprüfung unterzogen und geht erst dann . wenn

es auch hier vertragsmäßig befunden worden ist . in das Eigen

thum der Bestellerin über . Außerdem übernimmt der Bochum «

Berein in der Regel sür alle von ihm gelieferten Fabrikate ein

bestimmte Garantiefrist , gewöhnlich fünf Jahre . Alle Fabrikale
welche während dieser Frist schadhaft oder unbrauchbar werden ,

muß der Bochumer Verein zurücknehmen und ourch neue ,

brauchbare , den Lieserungsbedingunge » entsprechende Fabrikate ,
ersetzen .

Das Abnahmegeschäst auf dem Vochumer Verein selbst «*'

folgt in doppeller Weise , einmal durch Vornahme von sogenannten
Fall - und Zerreißproben , sodann durch eine äußere Besichtigung
der einzelneii zur Abnahme vorgelegten Fabrikate , und zwa «

dahin , ob dieselben äußere Mängel und Fehler aufweisen . Di «

letztere Prüfung erfolgt stets ; zur Vornahme von Fall - und

Zerreißproben sind die Abnahmebeamten berechtigt , aber nicht

verpflichtet . Tie Vornahme von Fall - und Zerreißproben erfolgt

zu dein Zwecke , um festzustellen , ob die gelieferten Fabrikate die

genügende Widerstandsfähigkeit besitzen ; für genügend wider »

standsfähig wird dasjenige Fabrikat erachtet , welches aus I«

einem Quadratmillüneler seiner Durchschnittsfläche ein Gewicht

von 52 —55 Kilogramm tragen kann , ohne in seinem Gesüg » ein «

wesentliche Veränderung zu erleiden .
Bei der Vornahm « von Fall « oder Zerreißproben wählt der

Abnahmebeamte aus dem gestemmten ihm vorgelegten Material

«in Stück aus , läßt von diesem Stück ein kleines Stück abtrennen

und nimmt » im mit diesem letzteren Stücke die beabsichtigte Prob «
vor . Zeigt dieses Stück bei der Probe die erforderliche Wider »

standssähigkeit nicht , so wird angenommen , daß auch die übrigen

Stücke de « abzunehmenden Materials die genügende Wider -

standssähigkeit nicht besitzen . und das gesammte Material
wird von dem Abnahmebeamten als den Lieferung »-

bedingungen nicht entsprechend zurückgewiesen . Besteht das

ausgewählte Stück dagegen die Probe , so wird angenommen ,
daß das gesammte Material den Lieserungsbedingunge »
bezüglich der erforderlichen Widerstandsfähigkeit genügt
und wird nach dieser Richtung hin nicht weiter geprüft , sonder»
abgenommen .

In dem letzteren Falle folgt dann die äußere Besichtigung
der einzelnen Stücke des vorgelegten Materials durch den Ab-

nahmebeamten . Deinselben werden die bestellten und gefertigte »
Fabrikate vorgelegt . Er prüft jedes Fabrikat einzeln . W» * v

letzteres von ihm nicht für gut . brauchbar oder den Lieferungs -
bedingungen entsprechend befunden , so wird es von ihm
einem Zeichen , einem Kretdestrich oder einem Kreuz , mit Kreide

ausgeführt . versehen und bei Seite gelegt . Slndernfalls . wen »

das abzunehmende Stück für gut , brauchbar und vertragSmäPg



befunden ist . wird es mit einem Stempelabzeichen versehen und
dann an die Eiseubahnverwaltiing , welche die Bestellerin ist .
versendet . Zum Zwecke der Stempelung führt jeder Abnahme -
deamte einen Stempel aus gehärtetem Stahl mit sich . Diesen
Stempel erhält er von der betreffenden Eisenbahndireltion , welche
lh » zum Abnahmebeamten bestellt hat . Er muß den Stempel .
wenn dieser unbrauchbar geworden ist , an die Eisenbahndireltion
zurückgeben und erhält dann einen neuen . Auch etwaige Repa -
raturen an dem Stempel muß er durch die Eisenbahndirektion vor -
nehmen lassen . Er darf den Stempel überhaupt nur dann aus
der Hand geben , wenn unter seiner Leitung bei dem Abnahme -
geschaft gestempelt wird . Die Stempelung der von ihm ab -
genommenen Fabrikate geschieht durch einen Arbeiter , welchen der
Bochumer Verein zu diesem Zwecke stellt . Dieser Arbeiter erhält
hierzu von dem Abnahmebeamten den Stempel . Der Abnahme -
deamte hat aber bei der Stempelung stets zugegen zu sein und
muß nach beendigter Stempelung den Stempel sofort wieder an
sich nehmen . Gestempelt wird jedes einzelne für gut befundene
Fabrikat und gilt durch die erfolgte Stempelung als für vor -
läufig abgenommen . Die Stempelung erfolgt bei Schienen .
Schivellen , Laschen u. s. w. stets an jeder Kopsseite , bei den
anderen Fabrikaten an den hierzu geeignetsten Stellen . Bei den -
lenigen Materialen , welche zu Zerreiß - oder Fallproben dienen
sollten , werden diejenigen Stücke gestempelt , welche später ab -
getrennt und mit welchen die Fall - und Zerreißproben vorgenommen
werden . Das Stempelabzeichen selbst besteht aus einem oder
mehreren Buchstaben oder auch ans einem Zeichen , einer Krone ,
einem Geweih oder dergleichen . Das Stempelabzeichen ist auf
dem Stempel erhaben angebracht , so daß es auf dem ge-
stempelten Stück vertieft oder eingeschlagen erscheint .

Die Angeklagten zu S bis 18 werden nun beschuldigt : die
Stempel der Abnahmebeamte » nachgemacht , mit diesen falschen
Stempeln tadelfreie Stücke , welche von den Abnahmebeamten zu
Fall - oder Zerreißprobe » nicht bestimmt waren , gestempelt , den
Abnahmebeamten als die von den letzteren ausgewählten und ge »
stempelten Stücke vorgelegt und dadurch die Beamten in de »
Glauben versetzt zu haben , daß das gesammte Material dem
ihnen vorgelegten und von ihnen der Probe unterworfenen Stücke
gleiche . Ferner werden die Angeklagten zu 3 bis 18 beschuldigt ,
Eisenbahnschienen , welche erheblich « Mängel , insbesondere be-
deutende Risse , Löcher oder gesprungene Stellen zeigten , vor der
Abnahme entweder an den mangelhaften Stellen mit einem
eigens präparirten Kitt verkittet oder diese Stellen ausgehauen
und ein anderes tadelfreies Stück , einen sogenannten Schwalben »
schwänz eingefügt , alsdann diesen Fabrikaten dnrch Glätten
mit Graphit und durch Einreiben mit Urals ein untadelhastcs
Aussehen gegeben zn haben . Die Augeklagten zu 3 bis 18
sollen im weiteren : abgenommene Schienen , welche die
Abnahmebeamten einein Arbeiter zum Stempeln mit dem Ab -
nahnrestempel ubermiesen hatten , mit einem blinden , d. h. eine
glatte Oberfläche tragenden und daher keinen Eindruck hervor -
bringenden Stempel gestempelt , alsdann aber ausgeworfene
Schienen mit einem nachgemachten also falschen Stempel ver -
sehen und diese anstatt der abgenommenen abgeliefert zu haben .
Endlich werden die Angeschuldigten von 3 bis 18 beschuldigt :
von de » abgenommene » Stücken die echten Stempelabzeichen
durch Abseilen oder Absraisen entfernt und sodann solche Stücke .
welche de » Abnehmern noch gar nicht vorgelegt oder von diesen
zurückgewiesen waren , mit einem nachgemachten Stempel gc-
stempelt und anstatt der abgenommenen abgeliefert zu haben .

Diese Arbeiten sollen auf dem Bochumer Verein in besonderen
Werkstätten , welche allgemein den Namen „ Flickschmieden '
führte », vorgenommen worden sein . Es sollen im ganzen drei
solcher Flickschmieden bestanden haben , eine in der Räder »
Werkstatt , eine zweite in der Nähe der Modcllschreinerei
u » d eine dritte ans Thiemannshof . Die ersteren beiden sollen
. . Warmflickschmiedeu " , die letztere die „Kaltflickschmied «' gewesen
sein , indem in den ersteren beiden unter Anwendung von Feuer ,
in der letzleren nur mittels Hämmern . Feilen und Absraisen ge¬
arbeitet worden sein soll .

Da für die abzunehmenden Schienen stets «ine gewisse Normal » .
länge vorgeschrieben ist , durch das Abfeilen der Stempel aber
diese Länge verkürzt wird , so hilft man sich damit , wie die An -
klagebehörd « behauptet , daß der stempelnde Arbeiter den Stempel
möglichst wenig tief in den Kops der Schiene einschlägt und am
nächsten Tage , wenn die Schienen wieder vorgelegt werde » , bei
dem Nachniessen derselben zwischen den Kops der Schiene und
das Maß seinen Daumcnnagel schiebt und hierdurch das Fehle »
des geforderten Maßes verdeckt .

Die hier geschilderten Täuschungen wurden dadurch erleichtert ,
daß die Zlbnahmcbeamten unmittelbar nach dem Abnahmegeschüft
das Werk verließen und dem Verladen der von ihnen ab -
genommenen Fabrikate nicht beiwohnten . Aber wen » dies auch
wirklich einmal vorgekommen ist . so sind die Fabrikate in der
Rächt vom Bahnhos wieder zurückgeholt und dann den oben ge »
schilderten Manipulalionen unterworfen , oder sie find sogar .
mlls sie mit einem blinden Stempel gestempelt waren , aus dem
Bahnhofe noch nachgestempelt worden .

Mit voller Bestimmtheit , so heißt eS welter in den Auf -
tttchnungm der Anllagebehörde . ist anzunehmen , daß die an -
geklagten Meister sich durch ihr Handeln «inen ihnen nicht
zustehenden Vortheil zu verschaffen suchten ; denn diese bekamen
neben ihrem festen Gehalt noch eine besonder « Prämie , welche
sich nach der Höhe des versandten Schienenquantums richtete und
hatten daher ein wesentliches Interesse daran , daß von den Ab -
»«hniern wenig Material ausgeworscn und dadurch ihre Prämie
trhöht wurde .

K
Tie angeklagten Arbeiter und Graveure , welche nicht in

lein Lohne standen , bekamen eine solche Prämie zwar nicht ,
wurden aber von Rosendahl und den übrigen Meistern aus -

gehetzt , handelten demnach in deren Interesse und möglicher -
weise insofern in ihrem eigenen Interesse , als sie wahrscheinlich
klnen Theil der Prämie von ihre » AusHetzern als Loh » bekamen .

Es steht ferner fest , daß die Fälschungen de ? Eisenbahn -
Materials Jahre lang und häufig vorgekommen find ; in wie

JJlelen Fällen die einzelnen Angeklagten stch aber daran betheiligt
haben , hat mit Bestimmtheit nicht festgeslellt werden können .

Die Anllagebehörde nimmt nun weiter an . daß die An -
geklagten zu 1 und 2, Ingenieure Bering und Gremrne , von dem
strafbare » Treiben der anderen Angeklagten Kenntniß gehabt .
dies geduldet und durch Unterlassung der zur Jnhibiruna dieses
Treibens erforderlichen Maßregeln und der erforderlichen scharfen
Kontrolle , dies Treiben befördert und dadurch Beihilfe geleistet
in haben . Es haben sich deshalb die Angeklagten 3 bis 18
wegen wiederholten Betruges und schwerer Urkundenfälschung .
JJw Ingenieure Bering und Gremme wegen Beihilfe zu diesen
Zerbrechen vor eingangs bezeichnetem Gerichlshofe zu ver -
antworte » .

Eines Betruges gegen die OrtS - Krankenkasse war die
Räthcrin Schütz beschuldigt , ivelche gestern vor der 123 . Ab »
theilung des Schöffengerichts stand . Dieselbe litt vorn Januar

in den März hinein an einem schwere » Magenübel , sodaß sie
oviii Kassenarzt als völlig erwerbsunsähig bezeichnet werden mußte
Und volles Krankeiigeld erhielt . Uin jedoch ihre Kundschaft nicht
ju verlieren , » ahm sie die Arbeit von dem Engrosgeschäft , das
chr Beschäftigung gab , weiter ab , gab sie anderen Arbeiterinnen
iur Anfertigung und verdiente für Abholen und Abliefern der
Arbeit wöchentlich drei Mark . Ihr Verniiethcr , der Hanseigen -
thümer Pfeffer , gewahrte , daß sie nach wie vor Arbeit holte , und
u « er sich rächen wollte , weil er in einein BeleidigungSprozeß ,
vtn die Schütz gegen ihn angestreiigt hatte , unterlegen war ,
bonuiizirte er sie wegen Betruges , weil sie die Erwerbs -

Unsähigkeit vorgespiegelt habe . Ter Kassenarzt bekundete im
Termine , daß du Angeklagte thatsächlich schwer krank und er -
wrrbsunfähig gewesen sei . Der Slaatsanwalt enthielt sich daraus
»ines Antrages und stellte die Entscheidung anHeim . Der Ver -
' heidiger, Rechtsanwalt Etadthagen . beantragte die Freisprechung

und fämmtliche Kosten , einschließlich der durch die Vertheidigung
entstandenen , der Staatskasse oder dem rachsüchtigen Denun -
zianten aufzuerlegen . Das Gericht sprach die Angeklagte frei
und legte sämmlliche Kosten der Staatskasse auf . Der Vor -
sitzende , Landgerichtsrath Appelius , hob hervor , daß die Dennn -
ziation sehr leichtfertig eingereicht sei . Er verwarnte den An -
zeiger ernstlich vor derartigen leichtfertigen Wiederholungen .
Die Kosten seien ihm diesmal nur deshalb nicht auserlegt worden ,
weil er möglicherweise doch von der Richtigkeit seiner Angaben
überzeugt gewesen sei .

Auf versuchte Erpressung lautete die Anklage , welche
gestern vor der dritten Straskanimer des Landgerichts I gegen
den Droschkenkutscher Max Schlüter verhandelt wurde . Der
Angeklagte hatte eines Tages mit dem Restaurateur B. eine Bier -
reise gemacht , die sich von Morgens 11 bis Abends 7 Uhr aus -
dehnte . B. will die Vereinbarung getroffen haben , daß der An »

geklagte ihn umsonst fahren solle , während er die gemeinsam ge -
»offenen Getränke bezahlen wollte . Nach Schluß der Fahrt wollte
der Angeklagte von dieser Abmachung nichts wissen , er verlangte
wenigstens einen Theil des Fahrgeldes . Als B. sich
weigerte , riß der Angeklagte ihm die Uhr aus der

Tasche und pfändete sich daran . Im Verhandlungstermine
war Schlüter nicht zu überzeugen , daß er etwas Unerlaubtes

acthan . Wenn er in einer Kneipe eine Zeche mache , die er nicht
bezahlen könne , so mache »er Wirth gar kein Federlesen , er ziehe
ihm einfach den Rock aus und pfände sich daran , bis er bezahlt
werde . Der Vorsitzende belehrte ihn dahin , daß ein solcher Akt
der Selbsthilfe unter allen Umständen strafbar sei . Aber mit

Rücksicht darauf , daß die von dem Angeklagten geltend gemachte
Ansicht eine sehr verbreitete sei , habe der Gerichtshof angenommen ,
daß der Angeklagte von der Rechtswidrigkeit leine Kenntniß ge -
habt , und ihn deshalb freigesprochen .

Daß die alte Zunft der Kiimmelblöttcheu - Spieler noch
nicht ausgestorben ist , bewies ein „ Bauernfänger " Stücklein ,
welches gestern vor der ersten Strafkammer des Landgerichts I
die Grundlage einer Anklage bildete . Aus der Untersuchnngs -
Haft wurden die „ Arbeiter " Friedrich Grig oleit und Heinrich
Daberkott vorgeführt . Beide blicken auf eine lange Reihe
Vorstrasen zurück , die sie zumeist wegen gewerbsmäßigen Glücks -

spiels erlitten haben . In Verbrecherkreisen führen die

Angeklagten die anmuthigen Namen „Kochlöffel " und

„ Schnäpschen " . Der ihnen jetzt zur Last gelegten That waren

sie geständig . An , 2. April d. I . berührte der Berg -
mann B. Berlin , um nach seiner Heimath in Ostpreußen zu
reisen . Auf dem Schlesischen Bnhnhofe wurde er von Grigoleit
angesprochen und zu einem Glas Bier eingeladen . Beide An -

geklagte verschleppten ihn dann nach einer Schankwirlhschaft , wo
sie ihm „ im Handumdrehen ' seine ganze Baarschast abnahmen .
Der Gernpste wurde dann noch von ihnen verhöhnt . Der

Gerichtshof verurlheilte die Angeklagten zu der »„ lässig höchsten
Strafe , je zwei Jahre Gefängniß , jünsjähriaen Ehrverlust und je
3000 M. Geldstrafe event . noch 300 Tage Gesängniß .

Soziale Aebeelithkl
Zur Gewerbe - Ordiinng . Eine Bestimmung der A» S <

führnngsanweisung zur Gewerbe - Ordnungs - tltovcll « war vielfach
dahin verstanden worden , daß nach § 134 Alinea 2. wegen
rechtswidriger Auflösung des Arbeitsvertrages
verwirkte Lohn betrüge ebenso zum Besten der Arbeeter
verwendet werden müßten , wie solches bezüglich der nach den

Arbeitsordnungen verwirkten Strafgelder in 8 I34a Alinea 2
ausdrücklich bestimmt ist . In einem Erlasse des Ministers für

Handel und Gewerbe vom 22. Juni wird jedoch , wie die „ Nord -
deutsch « Allgemeine Zeitung " mittheilt , diese Annahme als nicht
gesetzlich begründet erklärt . Zivar sei die Bestimmung im 8 l34K .
Absatz 1, Ziffer 5, nach welcher die Arbeitsordnung über die

Verwendung der verwirkte » Lohubeträge Beiiimmung treffen
müsse , auf daS Bestreben zurückzuführen , den Arbeitgeber » nahe
zu lege », die gedachten Beträge den für die Arbeiter bestehende »
Wohlsah , tseinrichtungen zu überweisen , was auch der Bericht der
ReichstagSlommission erkennen lasse . Indessen könne die Auf -
„ ahme einer entsprechenden Vorschrift in die Arbeitsordnung aus
Grund deS Z 134 ff. o. a. O. gegen den Willen der Fabrik -
besitzer nicht verlangt werden , und sind demgemäß die unteren
mit der Auiführuno des Gewerbe - Otdnnng beanstragte » Behörde »
mit Anweisung versehen worden .

Mainz . 24. Juli . Der erst « Provinzialtag der

Bereinigung der Maler , Lackirer und An -
streiche, ' und verwandter Berufsgenoffen für die Provinz
Heffen - Naffau und das Großherzogthum Hesse» fand heute hier
im „ Weißen Rößchen ' statt . Infolge Beschlusses der in Frank -
surt a. M. im Januar d. I . stattgehabtei , Generalversammlung
sollen derartige Prointjaltage alljährlich zur Förderung der

Agitation stattfinden . Vertreten waren die Städte Darmstadt ,
Frankfurt , Wiesbaden , Hanau , Kassel und Mainz . Es wurde
beschlossen , das Bertranensmänner - System einzuftthren , mit einem
Vertranensmaiin für die Provinz an der Spitze . Als solcher
wurde der Maler Karl Muller und als Borort Kassel gewählt .
Weiter beschlob die Konserenz , de » Hauptvorstand aufzufordern ,
die Provinz jährlich einmal auf seine Kosten agitatorisch be-
reisen zu lassen ; dem Filialvorstande in Darinstadt soll von dem
Provinzialtage eine Rüge ertheilt werden , weil er von einer Mit -
gliederversammlung gefaßte Vejchlüffe nicht zur Ausführung ge-
bracht hat . Ein von Kassel gestellter Antrag , die Ermäßignug
der jetzigen hohen auf 2S Pf . pro Woche gesetzten Beiträge zn
befürworten , wurde abgelehnt . Als Ort für den nächste » Pro -
vinztaltatz wurde Kastel bestimmt und schließlich der Mainzer
Lokalverem der Anstreicher aufgefordert , sich so rasch als möglich
dem Verbände anzuschließen , sowie den einzelnen Filialen em-
pfohlen , für die Errichtung von Zentralherbergen und damit ver -
bundenem Arbeitsnachweis energisch Sorge zu trägem

Hinsichtlich der lleberzeitarbeit der Arbeiterinnen über
10 Jahre » hat der preußisch » Handelsminister bestimmte Grund -
züge aufgestellt , die in der Münchener „ Allgemeinen Zeitung " wie
folgt bezeichnet werden . Voraussetzung zur Ertheilung der Ge -
» ehmigung der Ueberarbeit ist sowohl bei der unter « » wie der
höheren Verwaltungsbehörde eine außergewöhnliche
Häufung der Arbeit . Diese tritt regelmäßig ein bei den so -
genannten Saison - Jndustrie » . d. h. solchen . die zwar während
des ganzen Jahres betrieben werden , aber zu regelniäßig wieder -
kehrenden Zeiten im Jahre einen verstärkten Betrieb haben . Zu
ihnen gehören zunächst manche aus den Winter - oder Sommer -
bedarf arbeitende Gewerbe , insbesondere verschiedene Zweige der
Textilindustrie , Fabriken für Konfektion und Putzmacherei u. s. w. ,
sodann die für den Bedarf an gewissen Festen arbeitenden Ge -
werbe . «. Einen verstärkten Betrieb könne » beispielsweise haben
Zuckerwaaren - , Chokolade - , Luxnspapier - , Masken - , Spiel -
waaren - u. s. w. Fabriken . Dieser vermehrte Bedarf zu gewissen
Jahre ? « und Festzeiten rechtfertigt aber die Genehmigung
der Ueberarbeit nur dann , wenn durch Produktion
aus Vorrath oder Lager diesem Bedarf
nicht Rechnung getragen werden kann . Dies
trifft ohne Weiteres zu für Waaren , die den « Ver -
derben ausgesetzt sind , wenn sie über eine gewisse Zeit hinaus
lagern . Diese Voraussetzung kann ferner zutreffen für Waaren ,
die nur auf Bestellung angefertigt werden , oder für
Waaren , die von der Mode abhängen . Für die Saison -
industrien ist die Ueberarbeit also nur zu gestatten , wenn und
soweit eine verstärkte Nachfrage vorliegt , für deren Befriedigung
nicht in der stillen Zeit des Jahres vorausgearbeitet werden

konnte . Nicht unter die Saisonindustrie fallen die sogenannten
Kampagne - Jndustrien , deren Betrieb auf bestimmte Jahreszeiten
beschränkt ist , und während des übrigen Jahres ganz ruht , wie
die Rübenzucker - und andere Industrie ». Hier kann außer -
gewöhnliche Arbeitsanhäufung zu unreaelmäßig wiaderkehrenden
Zeiten des Jahres oder in nicht vorherzusehenden Fällen vorkommen .

Für alle diese Betriebe kann die Ueberarbeit nur gest attet werden ,
wenn die außergewöhnliche Arbeitshäufung nicht . wrherzuseheu
war oder durch wichtige wirthschaftliche Gründe gerechtfertigt wird .
Als solche Gründe sind insbesondere hervorzuheben die Gefahr
eines Verderbens oder einer Verschlechterung der Stoffe
bei Frucht - und Fleischkonserven , Stärkereien und Brennereien
u. s. w. , die Rücksicht auf die Transport - Gelegenheit
(z. B. wenn wegen plötzlich eintretenden Frostes ein frühzeitiger
Schluß der Schifffahrl in Aussicht steht ) , die Rücksicht auf
öffentliche Interessen (z. B. bei großen Lieferungen für
die Militärverwaltung ) , die Unmöglichkeit der Jnnehaltung der

Lieferungsfristen wegen nicht vorherzusehender Hindernisse . Da -

gegen ist die Uebernahme zu großer Bestellungen , deren Nicht -
bewältigung innerhalb der vereinbarten Lieferungsfrist von de »,

Fabrikbesitzer vorherzusehen war , nicht als Grund zur Genehmigung
von Ueberarbeit anzusehen . Ueberhaupt ist die Gemchmigung der

Regel nach dann zu versagen , wenn die außergewöhnliche
Häufung der Arbeit von dem Fabrikbesitzer selbst freiwillig herbei «
geführt oder durch ungeschickte Dispositionen verschuldet ,st , und
wenn nur die eigenen Interessen des Fabrikbesitzers , nicht auch
öffentliche oder andere erhebliche Privatinteressen in Frage
kommen .

Der Zentralvcrband der vereinigte » Stekusestergeselleu
Deutschlands hält , wie man uns schreibt , seinen dritten Ver -

bandstag am 1. August in Stettin ab . Die Verhandlungen
werden jedenfalls mehr als einen Tag in Anspruch nehmen , da
die Umformung des Verbandes , dessen bisheriger Hauptzweck die

„ Regelung des Gesellenwesens " war , in eine zeitgemäße . auf
Z 152 der Gewerbe - Ordnung bastrte Kampforganisation beabsichtigt
ist . Die Verhandlungen finden im Stettiner Vereinshause , Pölitzer -
straße 45, statt .

DaS Baugewerbe liegt in Leipzig außerordentlich dar -
nieder . Das Statistische Amt dieser Stadt giebt darüber einige
Zahlen . Während im Jahre 1888 449 Bauten ausgeführt wurden ,
stieg diese Ziffer im Jahre 1890 auf 837 , betrug 1891 noch 812
und sank 1892 aus 117 . — Von den im November 1891 leer -

stehenden 5011 Wohnungen befanden sich 4191 im alten Leipzig
und nur 999 in den angeschlossenen Stadttheilen , bezw . waren
in neu erbauten Häusern nur 999 und in alten Häusern 4192

Wohnungen leer . Trotzdem aber ist der Preis eines heizbaren
Zimniers in , Durchschnitt von 132,6 M in 1837 auf 139/ » M.
in 1891 gestiegen — zur Zeit macht sich nur ein geringer
Rückgang des Miethspreises merklich .

Eine empfehlenöwerthe Mafiuahme traf der AugS -
burger M a g » st r a t , indem er uuter Hinweis aus § 115s .
der Gewerbe - Ordnung verordnete , daß in der Regel Wirthschaften
oder sonstige Schaukstätten oder Verkaufsstellen zur Vornahme
von Lohn auszahlun gen nicht benützt werden dürfen und

daß eine Abweichung von dieser Regel nur mit besonderer Polizei -
licher Genehmigung zulässig ist . Eine solche — stets widerrufliche
— Genehmigung wird , wie es in der Bekanntmachung heißt ,
nur in seltenen Ausnahmefällen ertheilt werden .

DevsÄnnnluttgen .
Eine Volksversammlniig war für Sonntag Nachmittag

»ach der Belforterstr . 15 einberufen ; in derselbe » referirte Genosse
Robert Wolfs über „die Stellung der Frau " . Die Bersamm -
lung war wenig zahlreich , dafür jedoch überwiegend von Frauen
und Mädchen besucht . Der Referent führte auS , wie die Frauen¬
frage mit der sozialen Hand in Hand gehen müßte und die Lösung
der einen von der Lösung der anderen abhängig sei . Das Loos
der Frauen wäre , wie die Geschichtsschreiber bestätigten , zu allen

teilen
bei den sogenannten „ziviliflrtcn " Völkern , bis auf wenige

» knahmen , ein bedauernSwerthes gewesen , und noch heut « werde
die Frau vielfach als Sklavin und Genußobjekt des Mannes be -

trachtet . Das Christenthum habe hierin keinen Wandel geschaffen ;
in , Gegentheil — es habe dieselbe vielmehr sehr schlecht dafür
belohnt , daß sie mit größerer Begeisterung als der Mann für
die Verbreitung des Christenthums Sorge trug . Das Christen -
thun , enthalte in seinen Lehren duselbe Verachtung der

Frau , wie alle Religionen deS Orients ; es gebiete
ihr , die gehorsame Dienerin des ManneS zn sein , und das Ge -

löbniß des Gehorsams müsse sie noch heute vor dem Altar ab -

legen . Im Mittelalter , jener Zeit , die uns als besonders sittliche
und von wahrer Frauenverehrung beseelte geschildert wird , sei
die Rechtlosigkeit der Frau eine über alle Maßen große gewesen .
Die Ehe nun solle eine Verbindung sein , die zwei Menschen nur
aus gegenseitiger Liebe eingehen , nicht aber , wie es heute sei , eine

Art Versorgniigsanstalt , in der die Frau immer die Unterdrückte

bleibe . Nachdem noch der Referent kurz die traurige Stellung
des WeibeS als Arbeiterin beleuchtet hatte , schloß er seinen mit

lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag . Achder Diskussion be-

theiligte sich eine Frau , welche die anwesenden Arbeiterinnen zn

engem Zusammenschluß aufforderte , damit für die Befferstellnng
des WrtbcS schon in der Gegenwart etwas erzielt werden könne .

Der Fachverein der Musikinstrnmenten - Arbeiter hielt
am 1«. Juli eine Generalversammlung ab , in welcher Herr
Dr . Borchard über Bodenreform sprechen wollte . Da der
Genannte hieran verhindert war , wurde von dem Vortrage Ab -

stand genommen und beschlossen , über 4 Wochen ein Referat über

dasselbe Thema stattfinden z» laffen . Danach verlasZder Kassirer
die Abrechnung von , 2. Quartal . Dieselbe ergab eine Einnahme
von «95,49 M. , eine Ausgabe von 569,16 M. , mithin einen

Ueberschuß von 126,24 M. , dazu Bestand vom 1. Quartal
515 . 37 M. , macht zusammen 641,61 M. Ab Defizit 49 . 42 M. ,
blieb am 1. Juli ein Bestand von 592,19 M. Der Kassirer
wurde entlastet . Dann niachte der Vorsitzende bekannt ,
daß die Thätigkeit der bisherigen Werkstatt - Kontrollkon , Mission
beendigt sei , und Kollege D a sf e berichtete über dieselbe Näheres .
Danach ist sie mit 15 Werkstätten in Unterhandlung getreten , und

zwar in 5 derselben mit Erfolg , während in den andern 19 Werk -

stälten für den alten Preis weiter gearbeitet wird . Ferner wurde

ein Kollege als gemaßregelt anerkannt . Es folgte die Berathung
über einen Antrag deS Kollegen Seibt : Den Referenten nicht
mehr daS Schlußwort zu aestattin , sonder, : ihnen in der Dis -

kussion das Wort zu ertheilen ; dieser Antrag wurde mit allen

gegen 6 Stimmen abgelehnt . Vo » der Ausführung des vor vier

Wochen angenommenen Antrages , die Namen der Kollegen ,
welche noch mit den Billets vom letzten Weihnachtsverg, , ügen im

Rückstände sind , nahm man ' Abstand zu veröffentlichen .
Ueber den Antrag des Kollegen K r ö h », : Die Vereins -

Versammlungen vorläufig nur alle 14 Tage stattfinden

zu laffen , entspan » sich eine sehr lebhafte Debatte , wobei die

Kollegen Niendorf und S p a r f e l d die sogenannte Mander -
Versammlung befürworteten , bezüglich deren sie es für zweckmäßig
hielten , wenn alle 14 Tage eine Versammlung abwechselnd im
Norde » und im Osten stattfinde . Der Antrag wurde abgelehnt
und dann beschlossen , die nächste Versammlung wegen de ? a »,
39. Juli bei Kumpel in Treptow stattfindendel , Sommernachts -
Kalles fortfallen zu lassen . Ein Antrag , wonach dem Borsitzenden
der Ärbeitsvermittelungskominission die Weisung ertheilt werden

soll , ein Beschwerdebuch „ ach de » Bestimmungen des § 5 des

Reglements für den Arbeitsnachlveis anzuschaffen , wurde dem

Vorstande überwiesen .



Rixdorf . ZAm 17. Juli fand die Generalversammlung der
Bau - und gewerblichen Hilfsarbeiter für Rixdorf
und Umgegend statt . Derselben legte der erste Kassirer Jaursch
die Abrechnung vom letzten Quartal vor , ivofür ihm Decharge
erlheilt wurde . Der Vorsitzende , Kollege Lüben , berichtete dann

in sympathischer Weise über das verflossene Jahr und sprach
für das ihm geschenkte Vertrauen seinen Dank aus . Aus derNeuwahl
des Vorstandes gingen hervor : erster Vorsitzender Lüben , Richards -
Platz 15 ; zweiter Vorsitzender Stamwitz , Mühlenstr . 13 ; erster
Schriftführer Kobiolka , Herrmannstr . 20 ; zweiter Schriftführer
Flemming , Kncsebeckstr . 76 ; erster Kassirer Malchow , Berlinerstr . 69 ;
zweiter Kassirer Schönberg , Knesebeckstr . 3 ; sRevisoren : Jaursch ,
Bergstr . 2, Kuhnert . Jägerstr . 19, Barleben , Herrmannstr . 17V.
Die Abrechniing für das zweite Stiftungssesc des eingesetzten
Veranügungskoinitces konnte noch nicht abgegeben werden und
ivurde deshalb bis zur nächsten Versammlung verschoben , �um
Schluß wurden die Kollegen ermahnt , ihre Beiträge pünktlicher
zu entrichte », zahlreicher bei den Versammlungen zu erscheinen
und mehr für den Verein zu agitiren . Die nächste Vorstands -
sitzung ist Montag den 15. August er . Abends S' /a Uhr , im Ver¬
einslokal Prinz Handjerystraße 7.

Der Verband der Möbelpolirer Berlins und Um -
gegend hielt am 13. Juli seine Generalversammlung ab . In
derselben erstattete Kollege Mendt folgenden Vierteljahres -
Kassenbericht : Bestand vom I. Quartal 34,76 M. , Einnahme
im 2. Quartal 63,25 M. , Ausgabe im 2. Quartal 46,30 M. ,
bleibt Bestand 51,71 M. Kollege Frohmann berichtete über
den Generalfonds : Einnahme 139,32 M. , Ausgabe 115,82 M. ,
Bestand 73,50 M. Hierauf wurde den beiden Kassirern
Decharge erlhcilt . Kollege Weber gab dann folgendes Resultat
vom Arbeitsnachweis bekannt : » » Osten bei Herrn Henke ,
Blumenstr . 38 : vom 1. April bis 18. Juli eingeschriebene Arbeits -
lose III , eingelaufene Stellenangebote 108 , davon blieben unbesetzt
34 . Bei Herrn Mohn , Heinrichsplatz , sind vom 1. April bis
19. Juli eingelaufen 36 Adressen über Stellenangebote , davon
blieben unerledigt 6 , eingeschrieben waren 85 Arbeitslose , Nicht -
Verbandsmitglieder haben Arbeit erhalten 4. Hierauf brachte
Kollege Reuter zur Sprache , daß die Kollegen Lassofsky und
Grabsky die 5larteu zum Arbeitsnachweis nicht zurückgebracht
haben , worauf beschlossen ivurde Lassofsky drei und Grabsky
einen Monat lang von » Nießbrauch des Arbeitsnachweises aus -
zuschließen . Kollege Weber beantragte dann Erhöhung des
Beitrags und obligatorische Einführung eines Fachblattes ,
wozu er ausführte , daß der Verband der Möbelpolirer als solcher
mit zu den an der Spitze stehenden organisirten Gewerkschaften
gehört ; infolge der Errungenschaften , ivelche der Verband erzielte ,
könne es wohl keinem Möbelpolirer schwer fallen , dem Antrage
zuzustimmen , zumal eine ganze Anzahl von Gewerkschaften das

Doppelte forderten , trotzdem deren Mitglieder einen weit geringeren
Verdienst als die Möbelpolirer haben . Kollege Renter schlug
jedoch vor , den Antrag des Kollegen Weber bis zur Oktober -
Versammlung zu vertagen und dann eine Urabstimmung zu ver -
anlassen . In Betreff der Familienpartie , welche am 30 . Juli
nach Buckow unternommen wird , erbot sich Kollege Weber , mit
der Bahndircktion in Verbindung zu treten , um einen billigeren
Fahrpreis zu erwirken .

Eiile Generalversammlung dcS Stnckateurvereins nahm
am 18. Juli folgende Abrechnung entgegen : Einnahme 501,46 M. ,
Ausgabe 394,75 M. , Bestand 106,71 M. Der Kassirer wurde

entlastet . In die verschiedenen Kommissionen wurden gewählt :
Kollege Fichte in die Arbeitsnachweis - Kommission und ziiin
Bibliothekar , Franz Meyer in die Rechtsschutz - Koiinnission , die
Kollegen F r e n s ch e , R i e ß l e r und Ernst in das Ver¬

gnügungskomitee . Es ivurde alsdann beschlossen , das Ver -
fanunlungslokal zu verlegen und die Versammlungen um
7 Uhr anfangen zu lassen . Aus eine mehrere Putzer
betreffende Angelegenheit , die sich nach den Angaben
eines Kollegen auf einem Bau in der Uhlandstraße abgespielt
haben soll , wird dieser Kollege in einer öffentlichen Versamnilung
zurückkommen . Dein Vorstandsbeschluß , den als Streikbrecher be»
der Firma Kleemann arbeitenden Stiickateur Hintze aus dem Verein
auszuschließen , wurde von der Versammlung zugestimmt . — Ein

großer Uebelsland macht sich in der Beförderung der Em -
ladungskarten zu den Versammlungen bemerkbar ; viele
Kollegen beklagen sich , daß sie schon mehrere Male keine Karte
erhalten haben . Es wird deshalb Beschwerde bei der Direktion
der Packetfahrt erhoben werden .

Eine Versammlung der Drechsler und BerufSgenoffen
Deutschlands ( OrtSverwaltung Berlin ) tagte am 18. Juli . Nach¬
dem der Bereinskassirer die Abrechnung vorgelegt hatte , wurde
demselben Entlastnng crtheilt . Hierauf referirle Kollege Dost
über Kartellverträge . Dann erstattete der Arbeitsnermittler Be -
richt . Die für dieses Amt vorgenommene Wahl fiel aus Kollegen
M. Schneider . Im Weileren beschloß man die Auslösung der
Werkstalt - KontroUkommission und ubertrug deren Funktionen der
Agitationskonimission , und Kollege I a n d e r legte innerhalb der
Voreinigung feine Aemter nieder .

Britz . Am 13. Juli fand eine Versammlung des Vo l k s -

bildungs - Vereins für Britz und Umgegend
statt . Vor Eintritt in die Tagesordnung niachte der Vorsitzende
bekannt , daß der Schriftführer Möß sei » Amt niedergelegt und
einer der Beisitzer , Genosse Eberhardt , dasselbe übernommen
hat . Nachdem hielt Genosse S ch ö p k e einen beifällig auf -
genommenen Vortrag über : „ Die Urgeschichte der Menschheit . "
In der Diskussion ivurdcn mehrere Fragen an den
Referenten gestellt , welche derselbe zur Zufriedenheit der Frage -
steller beantwortete . Zum Punkt „ Gemeinde - Nachwahl "
ivurde beschlossen , nachdem mehrere Redner für Eintritt in die
Wahl und einige dagegen gesprochen hatten , in dieselbe einzu -
treten . Allem Anschein nach ist dieselbe für uns aussichtslos ,
denn der konservative Bürgerverein und der freisinnige Grund -
besitzerverein haben einen Kompromiß geschlossen , trotzdem die
beiden Vereine bei der Hauptwahl sich gegenseitig mit Be
leidigüngen der sastigsteu Art überhäuften . Unter Vereins

angclegenheiten wurde angeregt . die Angelegenheit mlt Herrn
Paul Meinz zu regeln ; derselbe war ein halbes Jahr Vorsitzender
des Vereins und hatte sich während der Zeit zwei Anklagen
zugezogen , welche mit Freisprechung endeten . Herr Meinz
verlangt nun , nachdem er aus der sozialdemokratischen
Partei ausgeschieden und aus dem Verein ausgeschlossen wurde ,
Bezahlung für seine Zeitversäumnisse . Er hat drei Briefe an den

Verein gesandt , welche Genosse Beschorner verlas ; es waren
38 Stunden ü 52Vz Pf . und 2,75 M. für Briefmarken , in Summa
22 M. 70 Pf . als Unkosten darin angegeben . Dies verursachte
allgemeines Staunen , denn daß Herr Meinz die Stundenzahl
mindestens doppelt und den Preis per Stunde mit 52' /2 Pf . ( für
einen Tischlcrgesellen ) reichlich gerechnet , darüber war sich alles

einig und an wen er die 27 Briese gesandt hat , wird , so glaubt
man , wohl überhaupt ein Räthsel bleiben . Trotzdem wurde

beschlossen , ihm die gaeze Summe unter Hinzuziehung
des Rixdorfer Vertrauensmannes , Genossen Sonnenberg ,
auszuzahlen , damit man endlich diesen Menschen los wird . Ge -

nosse B ö v e n macht hierauf bekannt , daß für die Kellner in

diesem Vierteljahre das rosa Erkennungszeichen an Stelle des

blauen tritt . Der Bibliothekar D i t g e n , Rudowerstraße wohn¬

haft , ersuchte um baldige Ablieferung der gelesenen Bücher , und

Genosse K a p l i k regte an , recht bald eine Agitationstour zu
unternehmen . Nachdem noch beschlossen war , die nächste Ver -

sammlung am 8. August bei Chymerk , Chausseestr . 13, abzuhalten ,
wurde die Versanimliing mit einem dreimaligen Hoch aus das

Gedeihen des Vereins geschlossen .

Die Glaser und die in den verwandten Be -

rufen beschäftigten Arbeiter und Arbeite -

rinnen hatten am 23. Juli eine Versammlung , in welcher

Genoffe W. Wach einen beifällig aufgenommenen Vortrag über
„ Die wirthschaftlicheu Umwälzungen und der Sozialismus " hielt .
Herr S t a in p e h l bemerkte dann , daß er sich an den Vorstand
der Organisation gewandt wegen der in der vorigen Versamm -
lung angeregten Aufnahme der in den verwandten Berufen
thätigen Arbeiterinnen , und es sei ihm darauf der Bescheid ge -
worden , daß man sich in nächster Zeit eingehend mit der
Frage beschäftigen werde . Nachdem die Versammlung beschlossen
hatte , schleunigst für den erkrankten Kollegen Räch eine Listen -
sammlung vorzunehmen , entspann sich eine Debatte darüber , ob
nicht die sogenannten Bleigläser die für sie durch die vielen
Kircheubauten heraufbeschworene gute Konjunktur dazu ausnutzen
sollten , bessere Arbeitsbedingungen herbeizuführen . Beschlüsse
wurden nicht gefaßt , aber eine gründliche Dnrchberathung dieser
Sache für die nächste öffentliche Versammlung in Aussicht gestellt .
Der Versammlung folgte ein gemüthliches Beisammensein .

Eine Versammlung der Militär - und LieferuuaS -
schneider war für den 23. d. M. von der Agitationskommisnon
der Schneider und Schneiderinnen Berlins einberufen behuss Be -
sprechung der 25 - bis 40prozentigen Lohnabzüge im deutschen
Ossiziersverein und bei der Firma Berger u. Collani . Nachdem
Kollege Kroll das einleitende Referat abgelehnt hatte , nahm
Kollege T ä t e r o w zu diesem das Wort . Derselbe gedachte in
längerer Rede der Gegnerschaft , welche der deutsche Offiziers -
Verein in dem Lohnkanipfe der Schneider vor drei Jahren be -
wiesen , sowie des trotz seiner bevorzugten Stellung bemerkbaren
Bestrebens dieses Vereins , die Löhne seiner Arbeiter herabzu «
drücken . So seien jetzt die oben erwähnten Lohnabzüge erfolgt .
Bon diesen Lohnabzügen würden nicht nur die Militär - , sondern
auch die Zivilschneider betroffen . Gegen diese Lohnabzüge müsse
entschieden Protest erhoben werden , da sonst andere Firmen , die
heut noch einigermaßen Löhne zahlen , dem gegebenen Beispiele
folgen müßten . Der Osfiziersverein zahle ohnehin schon niedrigere
Löhne , als andere Geschäfte . Redner war nicht der
lautgewordenen Ansicht , daß die Oeffentlichkeit mit dieser
Angelegenheit nichts zu schaffen habe , bis die «ingeleiteten
Verhandlungen der Schneider des Ofsiziersvereins ein
Resultat ergeben hätte . Aehnlich verhalt « es sich mit der Firma
Berger u. Eollani , welche von zedein Stücklohn ohne Unterschied
eine Marl abgezogen habe . Derartige Abzüge seien in heutiger
Zeit , wo die Arbeiter schon kaum des Lebens Nothdurst ver -
dienen , unerhört . Redner verkannte nicht die Schwierigkeiten
eines Kampfes mit dem Kapitalistenringe . Der Kamps müßte
aber aufgenommen werden , sobald die Geschäftszeit besser ge-
worden . Sich auf diesen Kampf vorzubereiten durch eine feste
Organisation sei nicht allein Pflicht der Arbeiter der vor -
genannten Firmen , sondern aller Kollegen , da Alle durch das
Vorgehen der in Rede stehenden Firmen in Mitleidenschaft ge-
zogen würden . Nicht allein dürfe man sich aber auf den Lohn -
kämpf verlaffen , sondern auch danach streben , politische Macht zu
gewinnen , um dem kapitalistischen Drucke einen stärkeren Gegen -
druck entgegensetzen können . ( Großer Beifall . ) Angesichts
der Thatsache , daß die Lohnabzüge bereits drei Wochen dauern ,
trat auch Kollege Pfeiffer der Anschauung der Kollegen vom
deutschen Offiziersverein entgegen , daß sie mit weiteren Schritten
zu warten hätten , bis der in Frage kommende Herr Zahl -
meister zu Mitte Älugust von seiner Badereise zurückgekehrt
sei. Auch er empfahl sehr energischen Protest . In der Diskussion
wurde vermuthet , daß der deutsche Osfiziersverein zu den Lohn -
abziigen veranlaßt worden sei durch die Gehaltszulagen , welche
der Herr Direktor und der Herr Zahlmeister erhalten haben ,
durch die 36 000 M. , welche ein verspielter Prozeß gekostet hat ,
durch die Diebstähle , die beini Vereine vorgekommen wären ic.
Alle dies« Ausgaben , fürchtete man , sollten nunmehr auf die
Arbeiter abgewälzt werden . Die Kunden des Ofsiziersvereins
seien jedoch Alle zahlungsfähige Leute , ivelche durchaus nicht der -
artige Lohudrückereien wollten . Als besonderer Uebelsland wurde
serner noch der Umstand hervorgehoben , daß 7 pCt . des ver -
dienten Lohnes einbehalten werden , die sogar demjenigen , der die
Arbeit verweigert , gar nicht ausgezahlt würden . Das Resultat
der langwierigen Verhandlungen war der Beschluß , die
Agitationskommission zu beauftragen , bei dem Direktorium des
deutschen Ofsiziersvereins dahin vorstellig zu werden , daß die
eingetreteneu Lohnabzüge zurückgenommen , die bereits er -
folgten Abzüge den betreffenden Schneidern nachgezahlt
werden und die Einbehaltung der 7 pCt . in Wegfall
kommt . Das Gleiche gilt für die Firma Berger u. Collani .
Ferner wurde folgende Resolution gesaßt : „ Die heutige ösfent -
liche Versamnilung der Militär - , Lieferungs - und Zivilschneider
spricht ihre tiefste Entrüstung aus über die Lohudrückereien des
deutschen Offiziersvereins und der Firma Berger ' u. Collani und

verpflichtet sich , zu geeigneter Zeit Schritte zu thun , um das Ver -
lorene zurückzuerobern . Um dieses durchführen zu können , ver -
pflichten sich die Militärschneider , sich dem Vereine der Militär -
schneider anzuschließen und auch die Marken zum Streikfonds
der Militärschneidcr fleißig zu kaufen . " Mit einem Hoch aus die
Arbeiterbewegung schloß die Versammlung .

Ilatw, »»! « lia «sn >ii »»tsch » «roiihtn - und piitbthaffc . Dienstag , de »
26 Juli , «dend » Uhr, Im Restaurant P. Bodeuburg , Kommandanten -
strahe 10/u . Vorstandssttzung und Ausnahme neuer Mitglieder .

x- rsan >i »i »»g de « K' rrdandr « deutscher Zinimerleut » , » Kchöneder »,
am Dienstag , den ae. Juli . Abends a Uhr, bei Jakob , Sruncivaidstr . IIa .

»l - riin Berliner $» » » dtr » rr . Dienstag , den a». Juli , Abend » < Uhr,
in den iHrmti , Hallen, Kommandanten str. 20. fflrohe Mitgliederoei sammlung .

friialdeinoiiratlscher
Verein „ hlarmärt »" , Nirdorf . Dienstag , den

Uli, Abend « als Uhr, Versammlung , im Lokal de» Herrn Hostmann ,
«erasir . la». Vortrag über unser Programm . Reserent : Reglerungsbau
meisler Keßler .

Arbeiter - Bildung « schule . Dienstag Abend Uhr : Südschul ,
LagcISbergerstr . t3 : Unterricht in Deutsch smittlereS ) : Südost - Schul « :
RelSienbergerstr . m : Unterricht in Deutsch (mitilereS ) , Mathematik : ,
Ost - Schule , MarkuSstrabe 31: Unterricht in Phusiologie : Nord -
Schule , Müllerstrabe I7 »a: Unterricht in Seschichle smittlere ) . In
allen Lehrsächern , mit Ausnahme iKaiHemalik und Buchstihrung , können
noch Schiller und Schülerinnen , auch jetzt im Lause de« Semesters , ei »
' �

jes «. » nd Ni»I >utIrl >lub «. Nieustag . I o ha nne S W ed d e, » Uhr,
bei I . Wlnkler . Manteustelflr . «0. — AgitationSvcrein Laslalle , Abends
tü Uhr, bei Schauer , Reichenbergerstr . 6t. — Lese- u. DiSkutirklub Spinoza ,
Abds . s* Uhr, bei Dripke . Retchenbergerstr . 47.

Ardeiter - säugerbund Berlin « und Umgegend , Ziieustag , Abend «
» Uhr, NebungSsiunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Freund s ch a s t l , bei
OSwald Berliner , Brunnenftrah « II «. — Harmonta , Flottwell
ftrab « 6 bei Barle ! «. —O I y m p t a. Alte Jakobstr . «3 bei Richter . — Schild
Horn , Usedomstr . 33 bei Plieke . — F i d e l t l a S, Bergstr . S8 bei Keller . - Alle -
gro , Wranaelstr . l «i , bei Schmidt . — Alpenglocke , »rüner Weg a», bei
Saeger . — Berliner Buchdrucker , Alte Jakobstr . 83 bei Wienecke . —
Bruderherz , Lichtenbergerstr . ai , bei Heise. — Jhn ' fcher Humor , Strauß -
bergersiraße 3 bei Birk . — Unverzagt 2, Moabit , tironen - Braueret . —
H o ssn un g 2, Deutsch - WtlmerSdors , Brandenburgstrabe bei Sriitz . —
Waldkapelle i, Slallschretberstr . 23 z. eisernen Stab . — A r b « t t e r - M - t -
d u n d , Nowawe « , Wallsirabe bei «iirtner . — Sängerkette , Schönleinstr . e
bei O. Klein . — « reuzberg , Lichterselderstrabe 7 - 8 bei Winter . — Alte
Linde , Mariannenstr . 31 —22 bei Doberstein . — Vorwärts 4, Rathenow ,
Restaurant „Walhalla " . — Sintyketl d, LandSbergerstrabe 31 bei
Musehold . — Sorgenlos , »öslinerstrabe 17 bei Mendt . —
Gesangverein der Bötlcher S t i i n « t che . Jüdenstr . «6 bei Drteschmann . -
Vorwärt » 8, Marwitz , bei Wilhelm Rölte . — « orwärt » 2.
Schönhauser Allee 28 bei Kuhlmey . — Hilarta , Blumenstrabi «« dei Wenk,
— Freie » Lied 2. FrtedrtchSberg , Frankfurter Allee 166, bei Feder . —
Sänger - « h » r der Döpser , Neu « Frtedrichslr . 44, bei Nölltg . —
Wiederball , «isenbahnstrabe 2» bei Steamund . — gusr te d e n h ett
itzneis - naustr - he 88 dei Kärger . — Sängerfrethett , » Uhr, bei Fröh
lich, Naunynftr . 44. — FrethettSgrub , Schöuhauser Allee 48 dei Busse.— « ch 0 2. Zehlendors , „AnglerSruh " Alsenstraßi bei Ehmke. — Sesangverein
Seneselder . bei Alihoss . Brüderftr . 2«. — Johannt , Riid - rSdorser -
strape 46, SesellschaslShau « Ostend . — Freiheit 1, «ulmftr . >6 dei Rau
mann . — Vorwärt « 3. Friedrichsfeld - , Wtlhelmstr . io bei Momber . -
Sesangverein Rothe Nelke 2, bei Raab «. Ruppiner und Echönholzer
slraben - Ecke. — Schneeglöckchen t. Hermannplatz 32 bei Jakob .

B» ud »er g- selUgeu Arbeite » vereine Berlin » und jtiugegeu »
Alle Zuschriften , den Bund detrestend , stnd zn richten an Mar « entz ,
Berit » N. , Belsorterstr . 26, i Dr. v. eufta , - Dhealerverein B l u m « n l e s e bei
Ringe . DreSdenersir . >06. - Dambourveretn D eu l Ich e Eich e bei Niederschnh ,
Fllrvringerftr . 7. sUebungSstundej . — Seselltger «»rein Mehr Lich « bei
Zabel , Franlsurler Allee »o — Tambour - Verein Borussia bei Leichnttz ,

önigSbergirslr . 24 sUebungSstunde ) . — Tambouroerein R u s bei Sperling
mselstr . i sUebungSstunde ) . — Dambourveretn Wirbel , bei Müller
arienstr . 62 sUebungSstunde ) . — Ranchrlub » raue Walte bei Ralke

Rvrd «X- l , Uhr . Wriezenerstr . « bei «endke . - Mtchttr ' sch « «
Sesangverein tagt jeden Dienstag Abend 9 Uhr, im Märkischen Hol-

Admtralftr . 18- .
Turnverein Gesundbrunnen . Die l. MSnner - AbrheUuna turnt von

81s—lojf Uhr in der Turnhalle de » Lefsing - Symnastum «, Pankstrabe o —10. —

Berliner Turngenossenschaft . Die ». Mäunerabiheilung turnt jeden

Dienstag und Freitag in der Semeindefchule , Blumenstr . 63 a.
Thcater - Berein O t b e l l v 2 Abend » 3 Uhr. bei Täg- rS . Sartenstr . lz —l«.

— Privat - Thealer - Kksellschast Berliner Humor , AdsndS 3 Uhr, Köpnicker-
straße 168 bei Buchs . — Privaltheaierverein SreScendo . Abend », Putl -

duserstr . 36, bei Schul, .
BergnügungSveretn A wie Uta , 8j( Uhr, bei Schönnagel , Barnimftr . 47.

— BeranügungSvereln RetchSkrone , AdendS 9 Uhr, in Reichert ' S Fest'
sälen , Müllerstr . 7. — Sesellizer Verein Brüderschaft , im Restaurant
Deutscher Reichsadler , Beustelftr . 3. — BergnügungSveretn Saturn alta ,

heute Abend » Uhr, Ranpachstr . 6, — BergnügungSveretn Ftdelto . All«

Dienstag Abends 3 Uhr Sitzung mit Damen bei Setserr , Orantenstr . 21.
Orientalischer Ranchllnb Spar - und Kredirverein , Abend » 9 Uhr,

Reichen bergerftr . 24, bei Schröder . — Rauchtlub Eldorado . Abend » ojs Uhr,
im Restaurant 80. Schulze , Ostbahnhos 7. — Rauchtlub Dämmerwolle ,
Böckhftr . 5l . — Räuchklub Bruderbund . Abend » 3 Uhr, Lausttzerftr . 60,

bei Grande . — Rauchklub Zeitgeist , Abend « 3 Uhr bei KaSpar , Restaurant

zum Zeitgeist , Bernauerstr . 72. — Rauchtlub Ambalema , Abend 2 Uhr,

Retchenbergerstr . 73a, bei Faustmann , — Rauchtlub P o r t o rico , Abend «
3 Uhr, ManteustelNr . 112 bei Pohl . — Räuchklub S e m ü t h l t ch kett 2,

Abend « 3 Uhr bei Achsel, Köpentckerstr . l6i .
Tambourvereln Rothe Nelke , Dienstag und Freitag . Abend « 3 Uhr,

bei Thlele , Branbenburgftr . 6«.
Touristinklub Wanderlust , Abend » 3 Uhr, bei Viehrat , Franseckistrabe

und Schönhauser Allee Ecke.

»inutslr
'

48. — Skatllub Kreuz - Solo bei Mühle . Kraulst ». 2. — Privat
»b- aleraeiellschalt Lustspiel bei Hostmann . Orantenstr . 130.'

« f r«u6?r « nd gekrulg - »«rein «. Dienst - , . S- sanav - r - tn
A n a k r « 0 n , Abend « 3 —ll Uhr, bei Ketzner , «nnenstrabe 16. — Mustkverein

Vernristhkes :
Landräthlicheö . Aus Kassel wird über ein Schreiben

berichlet , das an die Bürgermeister mehrerer Orte erging und

olgenden Wortlaut hat :
„ Kassel . 30 . Mai 1892 .

Sie wollen in meinem Namen sämmtliche Wirthe ihrer <?e-

meinde auffordern , das bei dem Buchdruckereibesitzer Richartz hi «

in Kassel erscheinende „ Kreisblatt " zu halten und zwar dauernd

zu halten .
Diejenigen Wirthe , welche sich weigern , sind mir anzuzeigen .

Der Landrath . gez. Dr . Dörnberg . .
Bei einem aroßen Brande in A l t k l o st e r bei Wollstein

kam , wie aus Posen berichtet wird , ein Mann in den Flammen
um und zivei Bauern trugen bei der Rettung eines Kindes lebens -

gefährliche Brandwunden davon . 20 Gebäude mit reichen Ernte -

vorräthen fielen dem Element zum Opfer .
Emin Pascha soll , wie der schwedische Afrikareisende West »

mark bei den in Reiße lebenden Schwestern Emins erfahren h<",

noch am Leben sein .
Einaestürzt ist in Znaim i » der Sonntagnacht der aus

dem 12. Jahrhundert stammende sogenannte Ränberthurm . Vier

Personen , von denen bis jetzt eine gerettet werden konnte , wurden

dabe , verschüttet .
Eiu Mordversuch , welcher von einem angeblichen New -

Dorker Schriftsetzer Alexander Berg - oder Borkmann auf de »

Direktor der Carnegie ' schen Werke verübt wurde , wird aus Pitts -

bürg gemeldet . Die Streikende » erklären , die Behörden be-

absichtigien nur , sie zu diskreditiren , indem man sie für das

Attentat jenes verdächtigen Burschen verantwortlich mache, w"

dem sie gar nichts zu thun haben . Der Direktor ist nicht lebens -

gefährlich verletzt .

Dcprschen :
( Wolff ' S Telegraphcu - Burea « . ) . . .

Paris , Montag , 25 . Juli . Nach einer Meldung aus

Chartres soll in der dortigen Irrenanstalt die vtrolsra nostrts

aufgetreten sein . Von 42 vorgekommenen Fällen sollen 20 einen

lödtlichen Verlauf genommen haben . Die übrige Bevölkerung
des OrteS fei bisher von der Epidemie nicht betroffen .

Athen , 25 . Juli . Es bestätigt sich , daß die meisten gr ' ««' '
fchen Gesandten im Auslaiide aus Ersparungsrücksichten alsbam

abberufen werden sollen .

tTepeschen deS Bnreckii Herold . )

Oldenburg , 25 . Juli . Der Mörder des in Achternho»
ermordeten 13jährigcn Mädchens ist in einem gewissen Aibe »

aus Jeddeloh entdeckt , der die That aus Rache gegen den Bruder

des Mädchens verübte . Der Mörder ist festgenommen .
Effen , 25 . Juli . Beim Beginn des heute zur Verhandlung

gelangenden Bochumer Stempelprozeffes ist der Andrang der

Zuhörer gering . Der Zutritt für das Publikilm und die J"«' ; -
nalisten , die zahlreich erschienen sind , ist nur gegen Karten g- '

slatlet . 140 Zeugen und 10 Gutachter sind zu vernehmen ;
vo>

den letztere » sind 4 von der Anklage und 6 vo » der Vertheidigung
geladen . Die Sitzung wurde um 91/ « Uhr mit der Feststellung
der Personalien der 18 Angeklagten eröffnet , dann folgte ®l «

Verlesung der Anklageschrift . Hierauf äußert sich der Augeklag '

Ingenieur Gremme über die Stahl - und Schienenfabrikation am

de » Werken des Bochumer Vereins . Ingenieur Gremme «" lar -

die Lieferung absolut tadelloser Schienen sei unmöglich . �
Verbesserunge » mußten Jedem sofort ins Auge fallen . Angeklagt
Rosendahl hat keine Stempel bseitigt , auch nicht nach Blei - Abdruae
anfertigen lasse ». Kirchner sagt ans : Das Wärmen von Ssnae

z » Schlag - und Zerreißproben sei nothwendig . Drewel , Hei »/�
Müller , Georg Müller , Oelichmann und Lohkühler bestreiten

Schuld . König hat wiederholt Steinpclabzeichen auf Schieb

entfernt . Jansen hat Stempel von Blei - Abdrücken gemacht .
Leipzig , 25. Juli . Auf der Station Niederwiesa entgle ' m?'

5 Waggons des Personenzuges Dresden - Reichenbach . Der Qv «

schaffner Sterrintky ist verletzt . Paffagiere sind nicht verwunde ,

mehrere Waggons sind erheblich beschädigt . .
Köln . 25 . Juli . Tie „ Köln . Ztg . " erfährt auS Petersburg -

daß die Cholera nnaufhaltsam fortschreitet ; man hält es für

abwendbar , daß sie in kürzester Zeit bereits Moskau und Peter »

bürg erreicht . Namentlich Moskau sei des kolossalen Schmutze- '

wegen ein böser Seuchenheerd .
Stockholm , 25. Juli . DaS unterm 8. Februar d. 3, e

laffene Einfuhrverbot von wiederkäuenden Thieren und Schwciue
aus Dänemark ist aufgehoben worden . .

Belgrad , 25 . Juli . Die Veröffentlichung der geheime
russischen Aktenstücke erregt peinliches Anfseheii . Garaschanin , m

ehemalige Ministerpräsident , verurtheilt im „ Videlo " ganz
en

schieden die russischen Umtriebe und erklärt , Serbien habe keinen

Bürgschaft dafür , daß sich ähnliche Praktiken nicht auch dort ei

bürgern könnten . ,

New - York , 25 . Juli . Gegen 1000 fremde Arbeiter nehme »

heute die Arbeit in den Carnegiewerken auf . Die Ausständig

drohte », die Zugführer der Güterzüge niederznschieße », falls o

selben Material für die Carnegiewerke transportiren würden . 0

dem Ausstandsgebiet von Idaho ist Ruhe eingetreten . .
*

Truppen werden zurückgezogen . Die i,n Felsengebirge ko »ze »tnn

Ausständigen zerstreuten sich .

DviefTmflen dvv Vvdaktiott '

E . Lißke » Alte Jakobstr . Wir bitten um Ihren

für die Zeit von 6 Uhr Abends ab . x, .rj.

„ Mecklenbirrgische VolkSzeitung . " Nr . 160 vom 12.

F . B . 5 . Der Betreffende ist unseres Wissens nach

geisteskrank erklärt worden . Das Versahren gegen ihu ' �u

daher eingestellt .

Verantwortlicher Redakteur August Enders in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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